
www.e-rara.ch

Memorabilia Tigurina, oder Merckwürdigkeiten, der Stadt und Landschafft
Zürich, in alphabetischer Ordnung enthaltend, was sich vom Ursprung der

Stadt, biss auf an. 1710 ... zugetragen ...

Bluntschli, Johann Heinrich

Zürich, 1742

ETH-Bibliothek Zürich

Shelf Mark: Rar 7347

Persistent Link: https://doi.org/10.3931/e-rara-28912

[B.].

www.e-rara.ch
Die Plattform e-rara.ch macht die in Schweizer Bibliotheken vorhandenen Drucke online verfügbar. Das Spektrum reicht von Büchern über
Karten bis zu illustrierten Materialien – von den Anfängen des Buchdrucks bis ins 20. Jahrhundert.

e-rara.ch provides online access to rare books available in Swiss libraries. The holdings extend from books and maps to illustrated material –
from the beginnings of printing to the 20th century.

e-rara.ch met en ligne des reproductions numériques d’imprimés conservés dans les bibliothèques de Suisse. L’éventail va des livres aux
documents iconographiques en passant par les cartes – des débuts de l’imprimerie jusqu’au 20e siècle.

e-rara.ch mette a disposizione in rete le edizioni antiche conservate nelle biblioteche svizzere. La collezione comprende libri, carte
geografiche e materiale illustrato che risalgono agli inizi della tipografia fino ad arrivare al XX secolo.

Nutzungsbedingungen Dieses Digitalisat kann kostenfrei heruntergeladen werden. Die Lizenzierungsart und die Nutzungsbedingungen
sind individuell zu jedem Dokument in den Titelinformationen angegeben. Für weitere Informationen siehe auch [Link]

Terms of Use This digital copy can be downloaded free of charge. The type of licensing and the terms of use are indicated in the title
information for each document individually. For further information please refer to the terms of use on [Link]

Conditions d'utilisation Ce document numérique peut être téléchargé gratuitement. Son statut juridique et ses conditions d'utilisation
sont précisés dans sa notice détaillée. Pour de plus amples informations, voir [Link]

Condizioni di utilizzo Questo documento può essere scaricato gratuitamente. Il tipo di licenza e le condizioni di utilizzo sono indicate nella
notizia bibliografica del singolo documento. Per ulteriori informazioni vedi anche [Link]

https://doi.org/10.3931/e-rara-28912
https://www.e-rara.ch
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=de
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=en
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=fr
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=it


Bachs . Baden. 2s

B.
* Bachs.

Ein Dorf in der HerrschaU Negensperg gelegen; Hat vormahls in
Sie Pfarr Gteinmaur gehört , ist aber zu einer eignen Pfarr angeordnet,
und derselben auch die in 7. Haushaltungen bestehende Höfe , in dem soge¬
nannten Thal , bisher zur Pfarr Nider - Wenningen gehörig, einverlei¬
bet ; An. i7ZO. ein Pfarrhaus dahin zubauen erkennt, und nebend 9. Mütt
Kernen von der Pfarr - Pfrund Steinmaur , ein mehrers Einkommen aus
den Oberkeitlichen Aemtern, in allem in zo.Mütt Kern , io . Eymer Wein,
156. Pfund Geld , und 4. Klaftern Holz bestehend, zu dieser neuen Pfrund
geordnet worden. Der erste von dem Rath zu Zürich dahin geseztePfar¬
rer ist, Hr . Caspar Schweiger , welcher diesen Dienst schon seit A. 1714
versehen.

Baden.
Stadt , Bader , Schloß und Grafsthafft.

Nachdem seit der leistenL-lirlon unsers ^ mdorir, Lobl . Stand Zürich an Stadt und
Grafschafft Laden mehrere Ansprach bekommen; So wird dem Leser nicht unan¬
genehm seyn, wann der Titul von diesem alten berühmten, von Zürich aus wohl-
besuchten Orth , etwas weitläuffigek, in folgendem, wird ausgeführt werden.
Baden .dallellumlkermarnm , / rqure lfelvelicX , Tkermo-

P0U5- TkermX UelveriL , Laäenia , Lscla . Ist schon bey den alten
Zeiten der Römeren bekant und verrühmt gewesen; Inmassen desselben der
Römische Geschicht- Schreiber lacimg gedenket ; Und wird von einigen
dafür gehalten , das es der uhralten Städten und Platzen einer gewesen,
welche von den ttclveriern , unter lulio CXlarc . bey vomenommenemZu z
in Laiiiam , ( worvon unter dem Titul Frexheit und Schlachten gemel¬
det ) verbrennt worden.

Ungefehr um das Jahr Christi 71. als die ttelverier Kayser Virel-
llum wider den überwundenen Orrkonem nicht erkennen wolten , überfiel
sie der Römische Feldherr Lecinna , erschlug ihrer viel tausend. Bey
welchem Anlaß dann das Castell und die Stadt Baden überrumplet und
zerrüttet worden. Wie auch, nach verschiedenen Anzeigungen, ein gleiches
W Alten Kaysers Valentinen ! . unddarnach , geschehen, da die ttclveri-
sche Städte und Lande durch die Memannor vielfältig beschädiget und
zerftohrct worden.

Vormahlen hat Bade»»eigene Grafen gehabt. Graf wemhev von
D Bades



Baden.

Baden ist der Abtey von Zürich Kastvogt gewesen/ An. i ' sz.  Nach Ab¬
gang dieses Geschlechts ist Baden an die alte Grafen von Ryburg , an das
Bißthum Gtraszdurg ; Wetters an d:e Grafen von Habspurg / und an
das Hauß Oesterreich gekommen.

Zun Zeiten des concilii zu Coftanz, als Herzog FriedeE von Oe¬
sterreich dem concilio ungehorsam und deßwegen in Kaiserlicher Acht
und Päbstlichem Bann wäre , gebotteder Kayser und das Loncilium den
Ehdgenossen, wider ihren Willen , durch einen Urtheil - Spruch , daß sie
den Herzogen bekriegen sollen. Weßwegen sie endlich aufgebrochen, unter
anderm auch für Baden gezogen, die Stadt und die Vestung eingeuommcn,
und die.letstere verbrennt haben , geschaheA. i4ls.

Noch in selbigem Jahr , da Kayser Gigmund Mangel an Geld hat¬
te, verpfandte er der Stadt Zürich Stadt und Grafschafft Baden ; Item
die Stadt Mellingen , Bramgarten und Surfte , um 4soa . fl. Diese
überliefen nach der Zeit auch dre übrige 7. Orthe in die Pfandschafft ste¬
hen , also, daß biß auf An. 1712 die Grafschafft Baden in folgender Ord¬
nung bevogtet worden. 1. Zürich . 2. Lucern . Z. Uri . 4. Schweig,
s . Unterwalden . 6. Aug . 7. Glarus . 8. Bern.

An. 1712. In währendem Toggenburger Rrieg , wurde die Stadt
Baden , weil sie sich für L. L. Carholifthe Orthe gepartheyet , und von

^ selbigen einen Commandanten und Guarnison eingenommen,, den zo Mev,
mit ZOoo Mann von Zürich , Zo Canonen und etlichen Mörsern auf der
Züricher Seiten ( worzu den zi Mey auch gekommen ein Lorps von Ber-
nerischen Volkeren, welche in den grossen Bäderen , und auf der Höhe ge¬
gen dem Schloß über ?c >Ko gefastet) berennt und belagert. Aus dem
Züricher - Lager wurden , nach abgeschlagenem Aussah! der Besatzung,
52. Bomben in die Stadt geworffen, welche zum theil in die Kirch , das
Hauß des Kayftrl . Bottschaffters , Grafen von Trautmansdorff , (der
zuvor seine Versöhn in Sicherheit zubringen , vergeblich erinnert worden)
auf das Rathhauß , und andere Orthe gefallen , auch das alte Schloß
stark beschossen» ° .

Woraufden i . Junii die Übergab an beyde L . L . Stande erfol¬
get. Der Commandant ( Hr . Beding von Schweig ) erhielte mit sei¬
ner 1200. Mann starken Besatzung , einen freyen Abzug ; Alle Artillerie
aber, bestehend in 54 metallenen Stucken , 4 Mörseren re. wurde unter bey¬
den L . L . Ständen , vertheilt , auch von selbigen Stadt und Schloß nut
roQO Mann befezt, und die Burgerschafft in Huldigung genommen ; Alle
neuerbaute korrillc -rrions - Werke , so wohl des Schlosses als der Stadt äe-
moiirt , der Schatz und Archiv dem Sieger überlassen, re.
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Baden. 27 "

Nachdem auch in dem Iranischen Friedens - Schluß die L. L. V.
Catholische Orthe , ihre Ansprach an Stadt und Grafschafft Baden cc.
ciirt , so wird dieselbe dermahlen 14 Jahr nach einanderen von beyden
L. L. Standen , Zürich und Lern , und dann 2 Jahr um von Lobl.
StandGlarus ( welcher sich in diesem Krieg neutral gehalten, ) be-
voatet.

An. 171z ist nach der Abred beyder L . L . Standen , auch dem hie-
vor in der Lapirularion beschehenen Vorbehalt , mit dem neuen Evange¬
lischen Kirchen- Bau der Anfang gemacht worden. Aufder unteren Ger¬
ten gegen den grossen Bädern in dem Egg , wurde eine bleyerne Tafel ge¬
legt', mit der Einschrifft , welche in Hr . Hottingers Helv . Kirchen- Ge-
schicht.^ om . IV . x . 2O8. nachzulesen».

Den . i Heumonat A. 1714 ( als selbigen Somer durch in der Stadt
der bekannte Friedens - LonZrels zwüschent den Kayserl. und Französi¬
schen Hohen Abgeordneten gehalten ward -) ist vonHrn . Jacob wolffen,
V . v . ^ l. von Zürich , und ersten Pfarrer allda , über Psal . 6s v. i - 6
in dieser Kirch die erste Predig gehalten worden. -

Die z Gloggen in dem Kirchen - Thuen mit der ; L. L. Regieren¬
den Orthen Ehren - Waapen , sind von Hrn . Haubtm . Joh . Füßli in
Zürich verfertiget worden , und stehen darauf folgende von Hrn . Stadt-
schreiber Beat Holzhalben gestellte Verse : :

1. , nili ^8 8 U 8 , crunt skruÄi ^rcecoma'I 'em^li.
2 . E ^ 88 0 Nomen , ĉ uocj ächoram , crechc , 6c!ele§.
Z. -̂ 6 Verbum Oomini vocat liXc 6ÄeIes.

Seit der Zeit A. 1725 und 1726 ist auch zu diesem kekormirten Kir¬
chen- Drenst , welcher unter beyden L . L. Standen , Zürich und Bern,
(gleichwie die Landschreiberey allda, ) zu io Jahren abwechseln, und sein
Einkommenm zo Mutt Kernen,io Saum Wein , und zoo st. Geld be¬
stehen soll , ein eigen Pfarrhauß irr der Stadt erkaufft worden, hat gekostet
i2oo fl . und lo Dublonen ; sind aber noch ohngefehr sOQ fl . darinnen ver¬
bauet worden. In diesem 1740 Jahr haben beyde Hochgedachte Gtan-
de , zu besserer Komlichkeit eines Hrn . Pfarrers , ein ander Hauß in der
Stadt an sich gekaufft:

de" " Augusti, ward in der Haubt - Kirch zu Baden , bey'
vss/ner Thüren - zu Handen der diesimahlig L . L . Regierenden Orthen,

wiedttholleNvordeu"̂ ^ ^̂ welches auch Sontags den 18 Aug»A. 17z?
D 2 An . I7Z4



Baden.L8

An. I7Z4 und!7Zs wurde/ unter Hrn. Landvogt willading vonBern, das Schloß und Wohnhauß eines jeweiltaen LanLvogts, welches A.
1488  von den L. L. 8 Alten Orthen , durch Baumeister Jacob Heg-nauer von Zürich auferbauet worden/ vermahlen durch Lieut. DavidMorsten, von Zürich, ansehnlich und komlich verbessert. Die Kostenwaren, s8s8 fl. 8. ß.

Der erste Landvogt von Zürich Ware Hr. Peter Dachselhofer, An.
1415. Dermahlen Hr . Bernhard werdmüller , erwehlt A. 1757.

Belangend die warme Bader allda( Î ocur amoeno lrlubrium
Lguarum u5u frequcns. I 3citv8. ) und derselben Wirkung, so ist die¬
selbe anderwärts, sonderlich in Hrn. OoLt. Gcheuchzers sl ĉlroZrLpKiL»elvetics, beschrieben, auch sonsteu mehr als genug bekannt. Die Ge¬
bart allda sollen von dem Römischen Bürgermeisterl ûcioSsüio, der
von den Züricheren erschlagen worden, angelegt, mithin von ihme ein
Heidnischer Tempel allda erbauet worden seyn, welcher hernach von den
Christen in die Ehr derz weifen aus Morgenland geweihet worden,
und anjetzomden Drey Röntgen getrennt wird. Wie dann obiges be¬
stätigt der steinerne Altar, welcher An. 1552  allda ausgegcaben worden,
mit der Uberschrifft:

OLO invicro 'riL . SR88IU8 x -p
8 ^ ^ ei ' !U8 L? HL . 8 ^ ^ ci -LIU8

V ^ I. L 8
!. LV I . . . r..

In dem bekannten armen Leuthen Bad,  Gt. Verena Bad, solleSt . Verena selbst gebadet haben.
Diesere Bader haben von Zeit zu Zeit viel Ungemach erlitten. Bey

vsrgemetten Uberfahlen der Römeren sind sie meistentheils verbrennt wor¬den. Ein gleiches geschahe An. izsi  von den Züricheren, als ihnen von
der Stadt aus viel Schaden zugefügt worden. Nach der Schlacht zuSempachA. 1388  zogen die Eydgenossen von Zürich, Lucern, Schweiß,Unterwalden, Zug und Endlibuch für Baden, verbrannten bey denen
Bäderen über zo Häuser.

An. iszs  ist bey den Bäderen eine Feuers-Brunst entstanden, welche
über das Wasser sich erstreckt, und auf beyden Seiten2s Häuser verzehrt.

Von denen zu Baden gefundenen Antiquitäten,vill. Wagners kler-curiuml êlvericum, auch etwas allhier, unter demTitul Antiquitäten;
Bonden Bader-Würsten haben beyde Hrn. Gcheuchzem gelehrte An¬
merkungen in den Druck gegeben. Baden-
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Badens . Badenfch. 2-

Badenfahrren.
Ein Oberkeit zu Zürich verbott ihren Unterthanen gen Baden zufah¬

ren dreymahl : Nämlich , erstlich A. 1483 bey Anlaß einer grossen Münz-
Streitigkeit Wüschen Lueern , Uri , Schwein , Unterwalden , Zug und
Glarus , einer , und der Stadt Zürich anderseits , wegen der verrussten so
genannten Fünfferen , zu welchem Abruff sich Zürich nicht verstehen wol¬
len. Und weil die von Baden viel pöchische Reden wegen dieser Münz
ausgestossen, deßglcichen den Züricheren , so die Wasser - Chur bey ihnen
brauchten, die Fünffer hoher mcht als für vier Haller abnehmen, solche aber
ihnen in vollkomnem Preiß aufzwingen wollen, verbotte Zürich ihren Ange¬
hörigen zu Stadt und Land die Badenfahrten , und allen Handel und Wan¬
del , doch ist endlich die Streitigkeit freundlich beygelegt , und das Verbott
wiederum aufgebebt worden. Das andere Verbott naher Baden zu fah¬
ren ist geschehen An. 1528 da die von Baden die Anhängere der Evangeli¬
schen Warheit , so bey ihnen ctwannLank worden , zur Beicht , und Em-
pfahung der Hostien gezwungen, auch den Verstorbenen gar die Begräbnuß
versagen wollen, darum die Herren von Zürich übermahlen ihren Angehö¬
rigen das Badenfahren verholten. Da aber die von Baden sich um etwas
bescheidenlicher eingestellt, ward das Verbott wiederum aufgehebt. DaS
dritte Verbott geschaheA. 1659 nicht lang nach gemachtem Frieden des
Rappenschweiler - Kriegs , da die Stadt Baden dem Friedens - Schluß
zu wider, und zu Trutz der Stadt Zürich , das Schloß befestigte, deswe¬
gen wurden die Badenfahrten auf 6. Jahr verbotten , bey soo Pf . Büß.
Als aber die von Baden An. 166s den 12 Juuii , deßwegen eine Gesand-
schafft noch Zürich geschickt, ward das Verbott wiederum aufgehebt , mit
dem Beding , daß sie surohin alle Reformierten in ihren Badern und Zim¬
meren ungehindert lassen Predigen lesen, und Psalmen singen.

Den 7. Mey A. i6oz geschahe ein Gebott , daß die Badenfahrten
nicht sollen auf die Zeit der Öfteren , oder in der Wochen zuvor, angestellt
werden , und diejenige, so aufsolche Zeit sich zu Baden befinden, nacher
Hauß kommen.

Baden- Schenken.
Als Hr . Bürgermeister Roüft A. isZ4 ein Baden - Chur gehalten,

ward chm von der Burgerschafft ein fetßter Ochs , mit weiß und blau be¬
kleidet, neben anderen Sachen , ins Bad verehrt , und giengen 202 Mann
Mit gen Baden.
— An. , I6i 8als Hr . Lreitinger , Pfarrer zum Grossen Münster , zu
Ä ^ Chur hielte , war vor Rath erkennt, daß jedes Raths Glied
ihm eine Ducaten ins Bad verehren solle, und ftuhnde der gemeinen Bur-D z ser-
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gcrschafftfiey,.das ihrigedarzu zuthun, und ward in kurzer Zeit, ohneHrn- Pfarrers Wissen, eine nahmhaffte Summ zusammen gebracht; wie
dann Hrn Bullinqer-Hrn. Rudolff Gwaltern,samt etlichen anderen Hrn.Pfarreren, auch dergleichen Verehrungen geschehen, und von ihnen ange¬
nommen worden. Weil aber Hr. Breitinger ihm zu Gemüth geführt die
Veränderung der Zeit, und wie alle Dinge gerathen in höchsten Mißbrauch,
hat er.solche Verehrung nicht annehmen wollen.

allä. Ein damahliger lateinischer Reimen-Schmied hat darüber fol¬
gende Reimen gedichtet:

Hur sperrmr MUNU8, vrx clk.ö mlUlbus UNU5..
LreiriZer Anriües unus erarl 'iZurr.

Von dem damahligen Mißbrauch der Baden- Schenkung ist in der
Breitincherifchen Lebens-Beschreibung folgendes enthalten: „ Es sch¬eren nun etlicheJahr gen Baden die Hrn.Burgermeifter, eins Jahr um„ das andere- alle Jahr der ein, gleich wann es eine gesezte Ordnung wäre.„ So hatten die Herren ihreLeuth, die sie in der Burgerschafft brauchten,„ und jedcrmänniglich um sein Steur in solcher Form ansprachen, daß es„ ihnen niemand dörffte versagen.. Nebet den Herren Bürgermeistern,wur-„ dett dctt Hrn.Zunfftmeiftern, Rathsherren, und auch Zwölfferen, silberne„ Geschirr verehrt, jedem von feiner Zunfft. Wer ein Obrrvogt oder
„Amtmann war, empsieng ebenmäßig ein solche Baden-schenke- vonsei-„ nen Unterthanen und Amts-Angehörigen. Nicht weniger war auf der„ Landschafft bald keiner- der je etwas Ansehens hatte in seinem Dorff, wel-„ chem nicht silberne Baden- schenckungen aufgeweiblet wurden. Die-„ se Baden- Schenkungen schmerzten manchen Hauß- Vater heimlich„ übel; Dann die Schmeichler und Täller-schlecker, die solche Baden-„ Schenkungen getrieben, und sich selbs aufgeworffen zu Einzeüheren und„ Gesandten,die Schenke zu prLlenriren, die konten dermaßen die Sachen„ führen, daß niemand gern der böst seyn wollen, ausForcht, er und die„ Seinen dessen in anderweghöchlichen zu entgelten haben werden; Diß„ Dings aber war so gar viel', daß mancher gemeiner Bürger darüber un-„ gedultigward; Auch etwan ehrliche Weib und Kinder- die, wassie mit„ ihrer Hand-Arbeit schwerlich ergwunnen, und dessen in ihrer Haußhal-„ tung wohl gemangelt hätten, hieran wenden müssen, iimiglich gewetnet,„ und es doch vertruken müssen. Viel aber brachen aus in gefährliche Wort,„ und redten unverholen: Man sage wohl- wir-seynd ein frey Volk, haben„ keine Fürsten oder Halß-Herren- denen wirsteuren müssen; aber ihnen„ seye das Baden- schenken Fürsten oder Halß-Herren genug. FürauS„ ftuhnden Wenige in Gefahr, die dieser Dingen Redelsfühm waren,»Nil-
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Badensch . Bäder.

„ und von den Steinen nicht allein ledig ausqicngen , sondern auch noch
„ ihren Gwünn hatten , und die beste.dann im Korb seyn wollen , re. Viä.
^sscellanca ssjZ. cle ^ n . 1722»4te Ausgab , p . Z7 öc ssgq.

So daß Hr . Breitinger ( welcher in folgendem Jahr / bey anderen
Umstanden/ die 4 vergälte Geschirr und Gnaden - Pfenning / welche ibmr
wegen seiner mählichen und rühmlichen Verrichtung auf dem Dvrdrechti-
schen5ynoäo , theils von denen HHrn . Staaten , theils von hiesigerOber-
keitundder Stifft zum Grossen Münster geschenkt worden / mit Recht an¬
genommen/) bey oberzehltenUmständen weißlich gehandelt / daß er eine
solch proMirte ( noch nicht zusammen gelegte) Baden -schenke ausgeschla-
gen. Sonk . folgendes 6e ^ n. 1680.

An. 1646 haben M . Gn . HHrn . Räth und Bürger , Hrn . Bürger¬
meister Rahnen , eine Baderschenkung von einem kunstreichen Uhrwerk und
Schreibzeug gemacht.

Laut Erkanntnuß vom z April 1682 sollen alle diejenige, so ihren
Zünfften und Handwerks - Vorgesehen , Pfarreren , Ober - und Unter-
Vögten , Professoren und Schulmeistern , Baden - schenkungen thun , mit
2s Pfund unnachläßlicher Büß belegtwerden.

Bäder.
In dem Zürich - Gebiet hat -es unterschiedliche köstliche Heil - Bäder;

Als : Das Bad aufdem r >ied, oder Rösli - Bad , ein viertel Stund von
der Stadt Zürich gelegen. Man heißt es das Bad auf dem Ried , weil
es allernächst an einem Sumpf - oder Riedachten , jedoch wegen seines er-
höchten Geländs , angenehmen, gesunden und luftigen Orth gelegen. Das
Rösli - Bad wird es genennt wegen seines ersten Besitzers , der seines Ge¬
schlechts ein Rösli gewesen. Das obere Büdhauß ist A. i66z durch Hrn.
Hans Rudolfs Maser , des Raths , und damahligen Pfleger des Hauses
an der Spanweid , erbauet worden. Der Ursprung dieses Heilbrunns ist
allernächst neben dem oberen Badhauß , in einer Wiesen, im Mörli genen-
net. Diß Wasser halt in sich eine grosse Menge einer süßen, alkalischen,
Gipsachten Erden , neben etwas Alaun und Salpeter . Diß Wasser ist
sonst ganz ohne Geschmack und Gust : hat schöne Würkungen , in Versüs-
sung und Oorrigirung der scharffen Feuchtigkeiten des Leibs : Trocknet den
Überfluß auf, und stärket gewaltig die Glieder , insonderheit nach ausgestan¬
denen Krankheiten. Es reiniget die Haut von aller Unsauberkeit , Kratz
und Ausschachten : Ja es heilet auf eine zimliche Zeit den Aussatz sechsten.
Es trocknet auch auf allerhand alte , fließende tillulirte Schaden / re. Bad
m der Spanweid , sihe selben Titnl.

säö.
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366 . Von gleicher Beschaffenheit soll auch das Wasser in dem nächst
darben gelegenen Beckenhof seyn. Viel. Lckeuck ?. Ü ^clrozrLpll . Uelv.
x>3A. IZI.

Das Udorffer - Bad ist eine Meil von der Stadt Zürich gelegen.
Im Jahr 1426 hat Hr . Hans Steiner , Zunfftmeifter von Zürich , das
Badhauß zrr bauen angefangen. An. is8z  ist selbiges von Hrn . Johann
Ziegler , des Raths der Stadt Zürich, und erwählten Vogt der Grafschaft
Kvburg zu Wd gebracht , und besessen worden , wie aus der inlcripüon,
ob dem Portal zusehen. Diß Bad hat drey unterschiedliche Quellen , die
in einer mosachten Wiesen, unten an dem Albißberg Herfür kommen. Die
einte Quell führt Schwefel , die andere Vitriol , die dritte Alaun . Komt
hiemit fast der Mineralien , als auch der Würkungen halben mit dem Rös-
libad Verein . Wvrvon aber weitläuffige besondcrbare Beschreibungen
ausgegangen.

266 . Dieses Bad ist An.. 1620 beschrieben worden von Hrn . Jacob
Zieglern , v . welche Beschreibung vermehrt heraus gekommen, An.
1676. und endlich von Hrn . V . Salomon Hottingern An. 1691. Zu-
wlg derselben, solle diß Bad unter den Wassern , welche äusserlich zum ba¬
den gebraucht werden, von den vornehmsten und berühmtesten seyn, also,
daß Johann kkellicanus , Lommenr . in Lrelärem , I .ib . I. 6e L. 6 . M
diese Muthmaßung gerathen , als wann Urdorff der alte Wohn - Platz der
Stadt Zürich selbst könne gewesen seyn, und solches mit Abkürzung und
Auslassung der ersten Buchstaben , so viel als NZurciorpK heiße.

Berühmte frömde und einheimische Herren ( welche dieses Bad be¬
sucht) haben eS mit ihren Ehren - Waapen begäbet und sezieret. Als Hr.
Georg Graf zu würtenberg und Mümpelgard An. 155i . Hr . Hein¬
rich Bullinger , Obrister Pfarrer zu Zürich , und Hr . Conrad kellicr-
nus , Chorherr und ? ro 5 daselbst An. 1547. Hr . Johannes wslphius,
Pfarrerund krof . allda W . 148z.

Solle dienen den ^ pperirzu erwecken, Nierenweh zu mildern, Frucht¬
barkeit zuwege zu bringen , die natürliche Wärme zu erhalten und zu ver¬
mehren ; Allerhand Schwachheiten des Magens , - er Lungen , hitzigen
Läber , Nieren und Stein , des alltägigen und dreytägigen Fiebers , der
weißen oder anderen Muter - Krankheiten , der unordenlichen Reinigung,
sonderlich auch allerhand Gattungen Gleichsucht, biß auf die kocloZram
noäoüm selbs zuheilen. An. 1702 ist von Hrn . Johannes Billeter,
dem Wund - Arzt , ein neues Bad von drey Quellen zn Urdorff , in dem
obersten Hauß Wen der Allment aufgerüstet worden , welches H . Dock.
Johann von Muralt , An. 1722 unter dem Titul , das Neue Bethes-
da , beschrieben. Die drey dahin geführte Quellen führen das Hikatt m-

trolum,
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Bäder. ZZ

trolirm. Alaun, Marga , Schwefel und Vitriol ; Solle mit obigem von
gleicher Würkung seyn. Vlci. §ckeucli2 . x. 159 legq . 177.

Das Geirenbad , in der Pfarr Hinweil i der Herrschaft Grü¬
ningen , drey Meilen von Zürich gelegen. Die , köstliche Gesund- brunn
führt auf einer Unz der probierten abgesönderten Matern erstlich an Gold,
10 Gran . Zweytens, martialischen Vitriols , dritthalb Quintlein . Drit¬
tens , ein Omntlein Schwefel und Steinöl vermischt. Viertens , drey
Quintlein und einen Scrupel Salpeter und Gyps - Mixtur . Letstlich, ein
Quintlein Alaun . Diß Bad dienet wider die Melancholey , Gelb - und
Wassersucht, ftärcketHerz und Magen , heilet die um sich fressende Schä¬
den , öfnet verstopfte Leber , Milz , Krös - Ader , stillet Bauchgrimmen,
Durchlauff , rc. Lindert die Schmerzen des Podagrams und der Gleich¬
sucht : Heilet den Brand , Geschwür, und osne Schäden . Erwärmet die
erkalteten Glieder , hilft den Gutschlägigen , Engbrüstigen , heilet Raud,
Kratz und Grind . Ist gut für Rucken- Lenden- und Nieren - ZPeh , kühlet
die hitzigen Entzündungen der Leber , trocknet auf die Hauptfluß , stärket
den Magen , und macht einen solchen Covern zum Essen, daß etlMe drß
Bad schimpfs- weis das Freß - Dad genennt. Worüber H . I . W . S.
also gedichtet:

Der fräfsig Räuber Geir , gibt diesem Bad den Namen,
Dieweil in sonderm Stuck , sie treffen wol zusammen.

Das Bad macht eisig Leuth ; der Geir viel Speiß verzehrt,
-Hiemit uns auch der Nam , des Bades würkung lehrt.

3ää . Dieses Geirenbad , Laineum Vulrurinum , welches von ei¬
nem Geiren soll erfunden worden seyn, ist sonderlich auch von Hrn . Hein¬
rich Bullinger , Obriften Pfarrer zu Zürich, recommanclirt worden.
Hr . Leodegarius Huber , tvl. v . zu Schafhausen , hat An. 1618 dar-
von eine Untersuchung gemacht. Auch ist darvon von Hrn . O . Jacob
Ziegler , k. An. 1662 eine Beschreibung in Druck gekommen. Viä . ss.
LckeucliL. klelv . p. 155.

Das äussere Geirenbad ; Diß Bad ist in der Pfarr Turbenthal,
an einem Berg gelegen, hat seinen Ursprung 4 oder 5 Ruthen weit vom
Bad - Hauß , und führt Alaun , Kupfer , Vitriol und Schwefel , jedes
eine zrmliche Quantitat.
^Hat eine warme zusamen ziehende Kraft ; Erwärmet die erkal¬
tete Weder , Nerve« , und Nieren ; Ist gut wider die Flüß , Hüftweh,
allerhand Gsucht , Mißlahme , Schwachheit der Gliederen und Podagra.
setieuck ?. kl^llroZrâ li. klelv . x . 137.

E Das
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Das wmaibad ; Dieses Bad ist zuunterst an dem Augsterberg,tn
der Herrschafft Rnonau gelegen, daraus es reichlich Herfür qutllet. Hr.
O . Geßner Lpill . I îb. III. nennet es das Alet-Wasser aufAugfl;
Und in etlichen alten Instrumenten wird es der Heil - brunnen geheissen.
Diß Wasser führet Gold, Silber , Martialischen Vitriol , Schweifet, Alaun
NNd Gyps . Vicl. 8ckeuck2 Uyöro § rapl !. Uelv . p. izr . 5egg.
Allwo aus Hrn . v °Jacob Ziecilers, des Jüngeren Beschreibung äe An.
166z folgende LxperimenkL angeführt werden. I ) Dieß Bad hat ein
an Händ und Füssen ganz gelähmte Persohn , so weder stehen noch gehen
können, vollkommlich geheim. 2 ) Eine Manns - Persohn, von einem
Hauptfluß auf dem rechten Arm getroffen, daß selbiger unbeweglich und
unempfindlich wäre , ist darinnen curirt worden, daß fie wieder schreiben
und alles verrichten kan. z ) Einem Müssen Herren, dem ein Hauptfluß
in seine Husst gefallen, darvon das Glied um 2 Zohl verschwinnen, zog es
gelbes Wasser heraus, also, daß er ohne Hinken wieder gehen kan. 4)
Unterschiedliche mit dem Podagra behaftete fürnehme Persohnen, welche
mau lupfen und tragen müssen, find durch Mittel dieses Heilbads, ermel-
ter Beschwerd entledigt worden. 5 ) Die mit langwierigem tzuartLn
und anderen überjahrigen Fieberen geplagete, und mit darauf gefolgtey
Geschwülsten gequälte Patienten, hat benanntes Bad gesund gemacht. 6)
Einem Ehren- Mann ist seine fast gar verblichene Sprach mit Verwun¬
derung wider gebracht worden. 7 ) Offne Schäden, Schenkel, wütende
Hundsbiß, hat es jederweilen aus dem Fundament geheilet. 8) Vielen,
die wegen verstopften Läbern und schwachen Magens, weder essen noch trin¬
ken mögen, hat es den ^ pperir und Lust wieder erweckt. 9. ) Weiber,
so im Gebühren verderbt waren , sind durch Gebrauch dieses Bads relli-
ruirt worden, i o) Verftandne Klenttrua hat es wieder gebracht. 11)
Benihmt den kurzen Athem, stärkt schwachem- matte Glieder, heilet
das Ruggenweh, purgiert und reiniget den Magen. 12) Vertreibt die
Grimmen- Schmerzen und Zahn - Weh , samt anderen Leibs- Zufählen
und Krankheiten.

Das Neydelbad , ob Rüschlikm am Zürich- See , ist eine Wasser-
Quell , unter freyem Himmel, in einem vierecketen, mit Holz eingefaffeten,
tiefen Loch, da an einem Holz man noch siehet die Jahrzahl 1549, zu wel¬
cher Zeit diß Bad noch im Wesen gestanden. Liget auf der Höhe, nahe
key einem lustigen Wald . Zun Zeiten Hrn. voLl . Conrad Geßners,
ward da ein Bad , das Neydelbad genannt. Nach dem es aber zur Zeit de§
grossen Sterbens An. i6n abgegangen, haben die benachbarten Baum
von diesem Wasser, um darinn zu baden, in ihre Häuser tragen lassen, sel¬
biges auch für die Rand , Fieber, und andere Krankheiten gar heilsam be-
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Bader. Z5

funden. An. 1729 hat Hans Fehr , welcher sein Hauß und. Guter bey
dieser Quell hatte , das Wasser durch 80 Teuchel über seine Guter hinein¬
geführt, die Quell gesäubert, und den Samler verbessert, in seiner Scheue
drey Bäder gebauet , und An. 1712 wurden noch etliche Bad - kasten ge¬
macht , welche alle aus einem Kessel gewärmt werden. Unterschiedliche
Bürger und Landleuth haben allbereit da gebadet, andere das Wasser in die
Stadt führen lassen, und es ganz gut befunden. Es .fuhrt diß Wasser mit
sich eine Vitriolische gelbe Erden, in zimlicherĉ rnntat , nebst etwas Alaun,
und vielem schweflichtem Schleim , welcher gleich einem Neidel auf dem
Wasser schwimmt : Sein Geist ist saurlecht und schwessicht; Sonst ist das
Wasser hell und klar. Diß Wasser wird theils getrunken, theils nach dem
es etwas gesotten, darinn gebadet. So es getrunken wird, purgiert es we¬
gen seiner vitriolischen Art die meisten. Es eröfnet die innerlichen Ver¬
stopfungen, reiniget das Geblüt, machet insonderheit,^ xperir > Den ba¬
denden verursachet es frühzeitig eine Ausfchlechte, stärket die Glieder , hei¬
let und reiniget allerhand Schaden an der Haut , thut auch treffliche Wur-
knng in fließenden ofnen Schäden , dann es derselben Schärfe eorrlzirt,
und die übermäßige Feuchtigkeit auftrocknet , re.

sciä . Seit An. 1729 hat nmn durch vielfältige Proben gefunden, daß
dieses Wasser in Ansehung seines schwefelichten harzichten Wesens , die lu-
cken Zäsern anspanne, schleimigeVerstopfimgen auflöse, dergleichenGeschwul-
sten vertreibe, das Geblüt in einen stärkeren richtigen Lauf bringe , und ins
gemein denjenigen diene, welche einen zähen überflüssigen Schleim und da¬
her rührende Krankheiten haben. Es müssen sich aber davor hüten , ma¬
gere, gallsüchtige, und zu dem Scharbock geneigte Versöhnen. Scheuet ^ .

ll ^ roZrapli . klelv - p. zir.
An. 1713. nnd in folgenden Jahren , hat Hr . Amtm. Bernhard Eß-

lrnger , auf das obere Gebäu allda, so ehemahls ein Durbcnfchopf ware, viel
neue Wohn - Gemächer verfertigen lassen. Hernach aber auch N . Gcho-
binger ein ganz neu ansehenliches Gebäu , mit vielen wohl eingerichteten
Gemacheren und Bäderen , bey dem unteren Hauß aufführen lassen, wor-
innen die Badgäste ihre genügsame Komlichkeit sinden können.

Es besitzet die Stadt winterthur auch zwey köstliche Heil - bäder , als
dasLohrlibad , und Goldbad.

Das Löhrlibad hat seinen dreyfachen Ursprung. Die erste Quell
entspringt in dem Lindberg , eine halbe Stund von der Stadt . Die an¬
dere Quell hat ihren Ursprung in einem Weinberg , das Mscken - Tobe!
genennt, ungefehr eine viertel Stund von der ersten Die dritte entspringt
Eann zoo Schritt von der anderen , auch in diesem Weinberg . Alle
vrey messen zusammenin einer Brunnstuben , eine viertel Stund von der

E s Stadt
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Stadt gelegen: Von dort wird das Wasser durch Teuchel in die Stadt
und das Badhauß geleitet. Es haltet diß Wasser in sich meiftentheils weiß-
gelbichte Erden, ein wenig Kupfer - Wasser/ eine geringe Anzeigung etwas
Schwefels / undLimminis . Item Salpeter / und etwas wenigs Alaun.

Lää. Nach Hrn. Hans Heinrich Hegners / kkil . öc ^ leci. VoLl.
An. 1678 in Druck ausgegangener Beschreibung/ zeigen die Eigenschaften
derMineralien und die Erfahrung, daß dißBad diene für allerhand Mängel
des Haupts und der Brust / dmMagen zu stärken und zu warmen- Kalt¬
weh und Fieber zu vertreiben- alle böse Feuchtigkeiten auszuführen und zu
verzehren- die Leber/ Nieren, Blase«/ Harngänge und Mutter zu reinigen
und znöfnen, und also die daher entstandene Kranckheiten zuheilen. Jteittes stärket die äussere Glieder, sonderlich derselben Gleich und Nerven, ver¬
treibt die Hufft- Lenden- uns Mggenwehe ; peilet alle offene Schaden,
auch allerley Mängel der Haut . als Raub , Krä.re, Zittermahler, Elfen,
Hitzblätterlein und allerhand Zuständ mehr. Viä . SLlleucKr.NMvZrapK.6elv ^ P. i48-

Das Goldbad entspringt aus dreyen gar nahe bey einanderen Agen¬
den Quellen , aus dem nächst bey der Stadt gelegenen heiligen Berg:Wird unten an dem Berg in eine Brunn Stuben , und von- ortinTeuch-
len in die zoo Schritt in die Stadt und Badhauß geführt ; Alle drey
Quellen lassen sitzen eine lättichte Erden , welche in Sand , und mit der
Zeit in Steinfelsen verwandlet wird. Es werden aber in der mehreren
Quell gefunden kleine Stücklein eines gelben 60U , welche, wann sie ent-
zwey gebrochen werden, inwendig schimmern wie pur Gold : Deßwegen
vielleicht die Alten diß Bad Goldbad genennt.

aclcl. Nach der Beschreibung, welche An. 1725 von Hrn . Anthom
Rünzli , kl . v . heraus gegeben worden , lindert diß Bad die Schmerzen
der Seiten , der Brust , und des Rückens, befördert den Auswurf , und
macht leichten Athem ; Mmt hinweg alle Müdigkeit, erweicht die Glie¬
der und äusserste Haut , befördert den Harn, lößt auf die Beschwerden deSHaupts, und erweicht die verstopfte Naßlöcher; benihmt alle andere Leibs-
Beschwerden von scharfen, sauren mit dem Blutkreiß herum fahrenden
Geblüts vermischten Feuchtigkeiten; Als in dem verdrießlichen Podagra,
Scharbock, Kaltwehen, Muter - Kranckheiten, Nieren- und Blasen - stein,
in verborgenen Leibs- Schäden , zunehmenden Beschwerden bey Mann -
und Weibs- Versöhnen; Stillet die Schmerzen der güldenen Ader, schärf¬
te allerley Muter -Flüsse: Heilet von gründ aus die Beschwerden und Un-
reinigkeit der Haut - Träfen , Müdigkeiten , Zittermähler , und. andere
Flecken. §elreuc!i2. ttyöroArokk . blclv. 9. 184.

End-
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Endlich soll auch in Zürich ein Wasser gewesen seyn auf dem Platz / da
irtzund die Wafferkirch stehet/ der heilig Brunn genannt / der trüb und
eines schweflichten Geruchs gewesen, welches Wasser geschwollene Schen¬
kel geheilet, und Sand und Grieß ausgeführt habe. Siehe hiervon un¬
ter dem Titul , Wasser - Rirch.

a6ä . Der Brunn zu Oerliken , in dem ( vormahligen ) Hafneri¬
schen Landgut , welcher nach der Beschreibung Hrn . v . Salzbergers,
<lc 2 lun . 1684 führt einen rclmolischen offenen noch unverschlossenen
krim - Lauschen , Vitriolischen süssen Schweffel , und etwas fteubigen Talks,
oder Federweissiges vermengt ; Item ein reines untermengtes Erdsalz , re.
und ist so wohl den kalten feuchten, als hitzigen und trocknen compiexio-
nen dienlich, absonderlich den trocknen, hitzigen, cholerischen , gatlsüchLe¬
gen Versöhnen, wider langwierige , drey tägliche , gallichte Fieber , die
Brechsucht von häuffiger Gall , das Hirnwüten , das Seitenstechen, Lungen-
Entzündung ; Item alle scharffe beiffende, in - und um sich fressende, rin¬
nende, offene gallsüchtige Leibs- Schäden , w. Lctteuckr :. llycirograptt.
ttelv . P- 187-

Das Wasser in der Engi , ausserhalb der Stadt , in Hrn . Johannes
Hessen sel. Landgut , in welchem Hr . voÄ . Ioh . Rodolff Geiger,
A. i6s6 gefunden, ein rothgelbe Erden , zwey Theil Salpeter , einen Theil
Alaun , und etwas Schweffel , und daraus geschloffen, daß es erwärme und
schädliche Feuchtigkeiten ausführe , die verstopfte Gänge der Leber, Nie¬
ren , und der Muter öfne, die Nerven stärke, auch allerhand Haut - Schä¬
tzen heile. Lckeuck ?. l^yäroZrLpd . llelv . p . i8y.

Das Wasser zu Arm oder Arnheim am Horgerberg , fihe Titul Arm.

* Balderen.
Ehmahls eine der schönsten Veftungen, ob dem Dorf Meschweil , am

Albis gelegen, ja ein königlicher Sitz , auf dem sich Ludovicus König in
Frankreich ( Luäovicus II. öermamcus ) aufgehalten haben soll , zu der
Zeit , als er die Abtey zum Frau Münster bauen lassen ; Nach Tschudn
Bericht , hat er auch diesere Vestung gebauet , und seine Töchteren Hild-
gard und Berchta , nachmahlige Äbtissinnen darinnen gewöhnet.

Conrad , Graf von Balderen , vergabte 7 Mütt Kernen an diese
Abtey, theils für die Arme , theils für die, so ihme da jährliche Vigilien
halten sotten. Nach dieser Grafen Abgang , kam die Beste an die Frey -
zerren von Regensperg , und ward An. 1268 von den Züricheren , unter
ihrem Haubtmann , Graf Rudolfen von Habspurg , mit Kriegs - List also
kmgenommen und zerftöhrt : Es hatten sich auf zo ( Tschudi ftztzs

E z Brlllins
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Bullmqer mit etwas Zweiffel 60) wohl gerüstete Pferd , je zwey Männer
auf jedes gesezt, ritten auf der Höhe des Bergs , dem Grathnach, gegen
dem Schloß , in ein nächst darbey gelegenes mit dickem Gestaud bewachse¬
nes Töbelt ; Da stiege der halbe Theil von den Pferden , versteckte sich dar¬
innen, ( Tschud. bey Nacht, ) die übrige ritten ( bey Tag ) das Schloß
vorbey; auf Ersehen deren, ruckten die Befatzungs- Knechte ohne Sorg
aus d-m Schloß heraus, sich getrauend, diß kleine Häuffelein, so sich als
erschrocken und flüchtig anstellte, um jene vom Schloß heraus zu locken,
leicht zu übergwaltigen; Indem aber die Reutherey entzwerch des Bergs
schwenkte, und die Schloß - Garnison stark und allzuweit nacheilete, bra¬
chen die andere Züricher aus dem Hinterhalt ( waren behende ringe Knecht)
hervor, trangen gegen dem Schloß, funden das Thor offen, und nahmen es
ein ; Da die Schloß-Knechte, so den Reutern nachgeeilet, das vernomen,
ßohen sie wohin sie möchten; Etliche wurden umgebracht, auch würd das
Schloß in Brand gesteckt, und auf den Grund zerstöhrt»

* Baldisperg.
Eine Burg und Wohnung der Edlen dieses Namens, die auch Gut-

thäter der Stifft Einbrach waren, läge nicht weit von selbigem Closter,
zwüschend Kymenhof und Lufingen, in der Grafschafft Kyburg, der Pfarr
Einbrach. Das Geschlecht und die Burg sind zergangen, und stehet nun
da ein nahmhaffter Baurenhof.

*Ballicken.
Ein ehmahlige Beste und Stammhauß der Edlen dieses Namens,

gleich unter dem Dörflern Blattenbach, vorTobel über, in der Herrschafft
Grüningen, auf der rechten Seiten der Ionen gelegen; Darvon nichts
mehr übrig , als einige Gechuhr von denen Graben.

* Bakp oder Balm.
Ein Burgstahl, zwüschend Küßnacht und Wulp gelegen, ist längstens

abgegangen, und haben die Edle von bannen ihren Sitz auf Wulp bezo¬
gen ; Weil sie aber in dem Krieg- es Freyherr »; von Regensperg mit der
Stadt Zürich, - es ersten Parthey hielten, zogen die Züricher für ihre ve-
ste wulp , und zerftöhrten selbige in Grund , geschahe An. 1268. Sie
hatten sonst ihre Begräbnußund Waapen in der Kirchen zu Reüti ; Das
Waapen führt einen Falken mit zwey rothen Sternen , in gelbem Felde,
oder nach Gtumpfii Bericht , einen grünen Sittich mit einem rothen
Halßband, auch mit rothem Schnabel und Füssen in gelbem Feld , und

darbey
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Lalp . Bann. 39

darbey zwey oder nur ein rother Stern . Nach Eschers Beschreibung deS
Zürich- Sees p. 196 ist Balm oder Balp An. 1314 noch bewohnt gewe-
ün von Lütold , Freyherr» von Regerrsperg, laut alten Brieffs an dessen
Einsigel folgende Umschrifft: t 8.^ ^ 0 ^vl 1vl 8li 0 v. i 8. v ^ l.
VL Auch schreibt Johannes Vlroäursrms , daß
um das Jahr Christii zzo. ein Freyherr von Regensperg, auf dem Schloß
Balp , am Zürich- See gelegen, gewöhnet habe, der sehr gelehrt gewesen,
und sieistig gestudirt habe.

Bann.
Von dem Mißbrauch des Banns in der Eydgnoßschaffi und cmderstwo, viö. Hotting.

Hewet. Rirchen- Geschick. lom. 11. x. 71z sê >
Es war die Stadt Zürich zweymahl von dem Pabst in den Bann ge¬

than. Das crstemahl An. 1240 wegen Kayser Friedrichs des N. dem sie
treu verblieben. Dieser Kayser war einer von denen, welche dem Pabst sei¬
nen Gewalt chspmirten, erlitte derowegen von denen Päbsten grossen Auf¬
satz; Und hat Pabst 6re §oriu8 IX diesem Kayser den Verdruß angethan,
daß er denselben beredt, in Orient zu ziehen, Jerusalem einzunehmen: Da
aber der Kayser wider die Ungläubigen krieaete, siele der Pabst dem Kayser
ins Land, überzog Apuliam, und war der Kayser gezwungen mit dem Sul¬
tan Frieden zu machen. Weil nun der Kayser, und alle die es mit ihm
hielten, Mter welchen auch die Stadt Zürich wäre, von dem Pabst in Bann
gethan waren, so wolte die Geistlichkeit in Zürich die Bürger nicht mehr
zur Meß kommen lassen, sondern die Geistlichen verrichteten bey verschloß-
ner Kirchen- Thür ihren Gottesdienst allein für sich selbst, und wolten sonst
niemand zuhören lassen. Derowegen den 12 Jenner 1242 ( nach dem Be¬
richt Tschudii, Hottmyers und anderer, gehört diese Bann - Histori sä
An. 1247 und 1248, worvon das mehrere in Hotting . Helvet . Rirchen-
Geschich. lom . Ho . 49leqci . Itemp . 71z le<go. undTschudilom . l
p. 247. re. nachzulesen) jagten die Bürgte alle Priester, Mönchen und
Nonnen aus der Stadt , die Barfüffer aber zogen zum Linden- Thor , den
Graben hinunter, und zum Kronen - Thor wiederum hinein im ihr Kloster,
und halsten also denen Bürgeren ihren Gottesdienst verrichten. Um dieses
Banns willen geriethe die Stadt Zürich in grosse Gefahr, Massen die Bür¬
ger aussert den Stadt - Thoren bald nicht mehr sicher waren, und deßwegen
mit niemand mehr handle« könten, weil der Adel biß an die Stadt - Thor
streiffte. So war auch der Seiden - Gewerb, welcher zur selbigen Zeit in
Zürich stark llorLrte, hinweg in Italien , und gen Chur verpflanzet, und ist
von derselben Zeit an vast in die zzs Jahr kem Seiden - Gewerb mehr in
Zürich geführt worden, biß die um der Evangelischen Wahrheit willen
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vertriebene Lugarner, darunter- ie Muralten, Orellen, Dunis, Pestalu-zen, und andere An. i^ gen Zürich kommen, das Bürger-Recht erlan¬get, und den Seiden-Gerwerb nach und nach wiederum eingeführt haben.Weil aber der Pabst gesehen, daß man seines Banns nicht geachtet,hat er
dem Bischof zu Coftanz befohlen, Machten, daß er die Priester mit der
Bürgerschaft wiederum vergleiche, und die ausgesagte Geistlichkeit wieder¬
um einseze. Welches dann auch An. 12s- geschehen. Waren also diePfaffenn Jahr ausser der Stadt , und wurden mit Unwillen wiederumangenommen.

Demnach war die Stadt Zürich wiederum vom Pabst in Bann gethanAn. izzi. Der Anlaß darzu war folgender: Es wurde An. 1314 zum
Kayser erwehlt lluäovicus lV, Bayerfürst: Diesem widersezte sich krl-
clericus der Schöne, Herzog von Oesterreich, und währete dieser Streits
ganzer Jahre, biß endlich Friederich von Ludwig in einer Schlacht gefan¬
gen wurde; bliebe also Ludwig allein Kayser, und hatte sich Herzog Frie¬
derich des Reichs verziehen. Auch dieser Kayser achtete den Pabst und sei¬
ne LonllrmLtion nicht, derowegen hat ihm der Pabst alle Feindschaft er¬wiesen, daß ganz Teutschland und der Kayser, nach der Zeugnuß̂vcmi.
nl geklagt: Vor diesem Anti- Christen könne die Christenheit keinen Friedenhaben. Ward also dieser Kayser Ludwig vom Pabst Johanne XXII in
Bann gethan. Und weil die Stadt Zürich, obwohlen sie zuvor Friederi¬
chen schuldiget, dem Kayser treu verblieben, ward auch sie mit dem Banngeschlagen. Da aber die Geistlichkeit abermahl dem gemeinen Volk keinen
Gottesdienst in den Kirchen zulassen wolle, wurden dle Pfaffen abermahl
zur Stadt ausgesagt. Zürich blieb 17 Jahr im Bann, und wurden die
Pfaffen erst An. 1349 wiederum in die Stadt hinein gelassen: Allein dieBarfüßer-Mönchen hatten den gewöhnlichen Gottesdienst immerdar ver¬richtet, und waren zu grossem Wolgefallcn der.Bürgerschaft beharrlich in
der Stadt verblieben. ( aäcl. Die, welche ausgetrieben worden, haben den
verbliebenen alles Übel nachgeredet, selbige stinkend gemacht, und deroMessen, Predigten, Baten, für ein Greuel gehalten; Hingegen sind die,
so gewichen, von denen, welche geblieben, als Thoren, Eigensinnige, Auf¬rührer, welche gleich den Schlangen von jedermann geschohen und geflo¬
hen werden sollen, ausgeschryen worden. Jeder Theil beschuldigte den an¬deren, daß sie Spaltungen verursachten, und den ungenäheten Rock des
Herrn trennen, ssok. Virollursnus. ein Barfüßer- Mönch, cllarue
ÜiottinZero. ) Als die Geistlichkeit wiederum in die Stadt kommen, war
eine Mahlzeit beym Rüden gehalten, bey welcher sie auch erschinen. Der
Stubenknecht empfienge diese Herren ganz unfreundlich, mit vermelden:
Es seye nicht für sie Mischet, sie mögen fürohin mit denen Juden essen.
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Bann . Bännf . Bank . Barents ._ 4r

Diese Schmach bedaurete den Probst und Capitel, giengen hinweg, und be¬
rathschlagten eine eigene Stuben zubauen, welches dann bald geschehen, und
noch heut zu Tag die Chorherren - Stuben genennt wird.

Es fiele aber die Stadt Zürich bey diesem Anlaß nicht nur in des Pabsts,
sondern auch indes Hauses OesterreichsUngnad , und wurden die Bürger
allenthalben auf den Straffen von dem Oesterreichischen Adel angegriffen
und beraubet ; bey welchem Anlaß die Züricher mit Hülff deren von Straß¬
burg , Basel , und Bern , die Schlösser Schönenwerd , ob Dietikon , Ho¬
hen- Tüffen am Rhein , Freyenstein am Jrchel , und Schlatt bey Elggäu,
(aus welchen Veftungen der Adel sie oft beschädiget) erobert und zerstört. ^

Neben dem Päbstlichen Bann , fiele auch die Stadt Zürich in die Kay-
serlicheMt , An. 126^ -ann es unterstuhnde sich Oonraclinus . Herzog
zu Schwaben , Kayser Friederichs II Sohns - Sohn , die Stadt Zürich,
wider seines Groß - vaters ertheilte Freyheiten , an das Fürstenthum Schwa¬
ben zu bringen, weilen er aber solches mit Gewalt nicht könte zuwegen brin¬
gen, vermöchte er bey Lonrallo seinem Vater , der nach krillerico sich des
Reichs annähme , so viel , daß Zürich in die Kayserl. Acht erklärt wurde.
Aber bald, An. 1262 thäte kicksrllus , Römischer König , die Stadt Zü¬
rich zu Hagenau , wiederum aus der Kayserl. Acht , und erkennte, daß biß-
hero die Stadt Zürich allezeit zum Römischen Reich gehört habe, und hin-
füro darvon nicht gelassen werden solle.

BännfeLder- Stuck.
, Wurden von denen Schweden erkaufft An. i ^sz , an derZahl 25, ein

Mörsel , und i zoo Centner Kuglen , um zoooo Gulden . Man liesse sie
8 Tag lang auf dem Münsterhof stehen , damit sie jedermänniglich be¬
schauen konte.

* Banken.
Ein Dorf und Pfarr m der Grafschafft Mbueg , nicht weit von Mar-

thalen, gelegen ; Allwo , nach Gtumpfit Muthmaßung , lud . V . c . 13
Kayser luiiaE mit seinem Heer das Lager gehabt, als er heraus gezogen
die Rhatische Provinz cdarinnen damahls Thurgäu und Zürichgäu begrif¬
fen war,)  wider die Allemamer zubeschirmen.

Die Pfrund - collarur allda gehört der Stadt Zürich. Erster Pfar¬
rer wäre, Felix Bluntschli ; vermahlen Heinrich Wunderli , seitA-17z Z.

* Barentschweil oder Berenschweil.
Ein Dorf und Pfarr in der Herrschafft Grüningen , darbey das alte

Schloß Grerffenberg , worvon in seinem Litnl gemeldet wird. Die
F Mund-
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Pfrund - collatur gehört wechsel- weiß denen Gerichtsherren von Wetzi-
kon und Landenberg.

Erster Pfarrer allda wäre Benedict Stadtschreiber , An. 1522,
vermahlen Friederich Gchmid , seit An. 1734.

Barstiffer-Mönchen und Kloster.
Ihr Orden ist vom Pabst ttonorio An. 122z conärmirt worden.

Die Zeit ihrer Ankunfft aber in Zürich ist unbekannt. Etliche setzen das
i2zo Jahr ; gewiß ist, daß sie An»1240 schon zu Zürich gewesen, ttot-
tinZeri . Die Bürger haben ihnen zu Erbauung ihres Klosters merklich
geholfen, so daß es An. 1240 schon im Stand gewesen. So bald sie festen
Fuß gehabt, siengen sie an die Kanzlen und Begräbnuffen an sich zu raffen;
Ihr aberglaubiges Wesen aber mißfiel denen Chorherren sehr. Sie hieb
ten sich wol an den Bürgeren, und verrichteten ihnen den Gottesdienst, als
die Stadt von dem Pabst in den Bann gethan war , wie unter dem Titnl
Bann zusehen. Es ward aber zur Zeit der Reformation aus diesem Klo¬
ster ein Amt gemacht, dessen Verwalter ein Obmann betitlet wird.

aää . Ein Obmann in diesem Amt solle aus den kleinen Räthen er-
wehlt werden, und bekommt durch diese Wahl den Rang unter den HHr».

Häupteren ; Hat währender Bedienung den beständigen Sitz im Rechen-
Rath , Geheimen Rath , und bey anderen Ehren - Commissionen ; Ist
ein Fürgesezter aller Amtleuthen, und wird deßwegen ein Obmann ge¬
meiner Rlofteren genannt.

In dieses Amt werdet»die meisten Einkommen der anderen Klöstererr,
als in ein gemeines Vorraths - Hauß , zusammen gebracht, und werden die
meisten Ausgaben danahen abgefertiget. Anfangs blieb ein Obmann lr-
Hens- lang in demAmt;  Aber An. 1664 würd diese Bedienung auf 9
Jahr , und hernach An. 1674 gleich anderen Aemteren auf 6 Jahr gesezt.
Der erste Obmann hieß, Hr . Geora Müller , An. isZ2. Dißmal ver¬
waltet es Hr . Galomon Hirtzel , An. i?Z9.

In dem Creutzqang bey den Barfüßern liat begraben Lütold , Frei¬
herr von Regensperg, nachdem er von denen Zuricheren, mit Hülff Graf
Rudolffen von Habspurg bekrieget, ihme seine Stadt und Vesturrgen
Glan .zenberg , Balderm , und Uetliberg An. 1268 eingenommen und
zerstöhrt, und er zuletst genöthiget worden , sich in der Stadt Zürich zu
verleibdingen.

* Basserflorff oder Befferstorff.
Ein Dorf , dardurch ein strenger Paß von Zürich nacher Winterlhur

ist, bey einer Stund Wegs von der Glatt , in der Grafschaft Kyburg, ge¬
legen,
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Dass . Bätt. 4Z

lesen, und ein besondere Pfarrey , hat vor Zeiten einen Burgstahl gehabt,
dessen verfallener Steinhauffen noch hinter der Kirchen erscheint ; Ehe¬
mahl von einem alten Adel, diß Namens , bewohnt, von welchem An. 1202
gelebt hat Burkhard , der An. 1028 in der Beste Kvburg , in Diensten
Graf Wernhers von da, als er wider Kayser Lonraöum H Krieg führ¬
te , erschlagen worden. An. n 78 hatten Ulrich und Jacob , das Frauen
Klösterli Gellnau , bey Zürich an der Sihl ( viä . besondern Dtul ) ge¬
stiftet . An. 1268 hatte Rudolfs von Basserstorff , Bürger zu Zürich,
sein Hauß , und An. 1278 einen Hof zu Dietiken , einen zn Oberglatt , und
einen zu Regenstorff , an das Kloster Gellnau vergäbet. Item An. 1272
einen Hof zu Tößnedern , an das Stifft Embrach , in welch letsterem
Von3lion8 - Brieff seiner mit folgenden Worten gedacht wird : ll . äe 8.
Oivis 'IburicenliL ' 6ervus Lcclebre Imbriacenlis , in uxorem acccM
i l̂eckulclun , lervam LcclcbL ? rLx>o6tur -e Diriccasts , übi non con-
5orrem. ( nicht gleich- ständig, das ist, hat auffert den Adel geheyrathet. )
Obwohl nun das Stifft Embrach alte Befugsamme hatte , seine Edelknech¬
te, so auffert ihrem Stand sich verehlickten, zu erben, hat ihn doch der Pabst
wegen der Oonauon des um 6 Mark Silber erkauften Hofs zu Tößrie-
dern , chchenlirt. Da auch gedachtes Stifft Embrach noch einige Grund-
zinß zu Basserstorff besizt, so werden sie ohne Zweiffel derselben von obigen
Edlen oder folgenden, zugekommen seyn. An. 129z Burckart , und An.
1ZOv Heinrich , waren Chorherrn der Stifft zum Grossen Münster . Ihr
Waapen ist ein weisser Schilt , mit zwerch gegen der linken Seiten herun¬
ter streichenden abwechslenden weiß und blauen Balken , durch welche in der
Mitte ein rothe Streiffen durchstreicht; Oben ein Brustbild , weiß und
blau , das Röcklein gestreifft, ein rother Spitzhut , mit einem Missen Stutz
auf dem Haupt , und zwey rothe Harschhörner , statt der Aermen und Hän¬
den aufstellend. Die Pfrund - Eollsrm allda gehört der Stadt Zürich.
Erster reformierter Pfarrer wäre Michel Zimmmger , An. 1520. Dtß-
mahlen Ulrich Geßner , seit An. 171s.

Battel.
Der Gaffen - Bättel wurd zu Zürich erstlich abgestellt, und daS All-

mosen rm Kloster zu nehmen angeordnet , An. 1520. Item An. 1527.
V16. Tlt . Ungewitter.
. ^ An. is8z würd auf einem Tag zu Baden beschlossen, die unverschäm¬
te Battler und Landstreicher zujagen , in Gefänqnuß zu legen , und zu
cxLmimren . Darauf derer hin und wieder , auf unterschiedlicheWeiß,
hmgerrchtet wurden ; Die man aber unschuldig erfunden, hat man aus dem

verwiesen, dardurch dann grosse Beschwerden zu Stadt und Land
gehoben worden. F 2 M.



44 Dattel.
An. i6z6 käme in die Stadt Zürich eine grosse Anzahl vertriebener

Schwaben/ die waren männiglichen uberläsiig, und vermehrten bey ihrem
unverschämten Büttel die Thenrung; Man wäre auch vor ihnen nicht wol
sicher: Deßwegen wurden die Oberkeiten hiesiger Landen auf unterschied¬
lichen Zusammenkünften, räthtg/ diß Volk aus dem Land zu treiben, die
Krankne und Kinder aber zu erhalten, biß auf eine andere Zeit, damit man
aber denen so fortgehen müßen, einen Zehr-Pfenning mitgeben könte, iß
den6 Merz eine Steur aufgebebt worden. Viä Tit.Steur.

Bey zunehmendem überschwenglichem Gassen-Büttel ist An. 169z sel¬
biger gänzlich abgestellt, das Auswerffen in offenem Mandat verbotten, und
hingegen Profosen, Dorfwachten, Handwerk-Gesellen, Steur-Brieffen,
Gemeind-Güteren, liederlicher Haußhaltungen, und anderer Dingen hal¬
ben, gute Ordnung gemacht worden. Füraus haben die Büttel-Iägenen,
deren nur seit bedeutetem Jahr4unterschiedliche durch die ganze Eydgnoß-
schafft auf gleichen Tag gewesen, das Land von unnützem Gesind eine Zeit¬
lang treflich geraumet, zu geschweige«deren, die Zürich allein angestellt.

An. 1709 würd eine sonderbare Oberkeitliche Ordnung gemacht, we¬
gen überhand nehmenden Strolchen- Gesinds. Es wurden ioo Mann
verordnet, ausgeschoffen aus allen Quartieren des Zürich-Gebiets, und
müßte in jeder Zillschafft täglich ein, mit einer Flinten, und mit Oberkeit-
lichem Schilt bezeichneten Patron-Täschen, bewafneter Mann parrolli.
ren, denen frömbden verenden Bättleren Paß abforderen, und sie«ach
Beschaffenheit dem nächsten Land-oder Untervogt zuführen, durch welchen
sie dann aus dem Land geschaltet wurden. Em jeder solcher Wächteren
hatte wöchentlich2fl. 4ß. zur Besoldung.

Bey Anlaß der in Ungarn stark ZrEenden Pest, wurden An. i?Z6
etliche Patrouille-Wächter mit Flinten und Seiten-Gewehr, auch mit
dem Zürich- Schild bezeichneten Patron-Täschen, durch das ganze Land
zu marschieren beordert, welche die Dorfwachten fleißig viküren, dem her¬
um verenden Bättel-Gesind, und anderen durchs Land Reisenden, die
Päß abfordern, und von allem der Oberkeitlich gesezten Lommilllon Be¬
richt abstatten müßten. Da aber hernach die Gefahr der Pest sich verrin¬
gert, sind diese Wächter abgestellt worden. Verschiedener von Zeit zu Zeit
ausgegangener Oberkeitl. Mandaten wider den Gaffen-Bättel, auch an¬
gestellter Bättel-Iägenen zugeschweigen. Als mit Ausgang letst abgewiche¬
nen 1740 und Anfang gegenwärtigen 1741 Jahrs, der unverschämte Gas¬
sen-Büttel je länger je mehr überhand genommen, mithin sich hin und wie¬
der viel'freches Diebs- Gesind erzeiget, welches nicht allein mit nächtlichen
Einbrüchen, wie neulich in dem Schloß Wetztkon geschehen, sich groblis
vergangen, sondern auch sich erfrechet, auf öffentlichen Strassen und bcn
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4sDattel . Battg . Batth . Batt -Tag.
heiterem Tag, die Leuthe anzugreifen und zuberauben ; Ist , aus Lands-
Väterlicher Sorgfalt obige? LrrouMe - Wacht von neuem auf der Land¬
schaft angestellt, in der Stadt aber Sontags den s Hornung 1741 ein
Mandat ab den Canzlm verlesen worden/ Kraft dessen, unter angeführten
erheblichen Gründen, das öffentliche Allmofen- Geben zun Fenstern und
Laden hinaus, beys Pfund Büß verbotten; Hingegen die Allmofen, zu
Unterhaltung der Notdürftigen , in die Kirchen- Allmofen- Sackli zule-
gm befohleir wird.

Bätt - Gloggen.
Siehe : Gloggm - Leuthen.

Bätt - Häuser.
Bätt - Häuser um die Stadt herum, wurden An. rszy . angeordnete

daselbst zu crceckjllren. Siehe Catechismus , oder Rinderlehren.
aää . Biß An. 171s hatten die drey Gemeinden Hortingen , Hirß-

landen und Niespach, einen (ÜÄiecKisteu, den ße selbst sslariren müssen.
In obigem Jahr aber , den9 April, wurde Oberkeitlich geordnet, daß die
Gemeind Hottingen in der Kirch zum Creutz die Kinderlehr besuchen, bey¬
de Gemeinden Hirßlanden und Riespach aber mit ihrem Lareckiften der-
gestalten versehen werden sollen, daß derselbe LlremLrirn die(HareLkilattoa
daselbst verrichte.

An. r?Z4 würd bewilliget, daß die LareMssnonen , an statt des Ge¬
sellen- Hauses zum weissenhaus ; , in der Spanweid - Kirchen gehalten
werden; Der Gemeind Unterftraß aber ihr Recht zum Kirchgang zun
Predigern vorbehalten seyn solle.

IngemeldtemJahr , hat die Gemeind ander Oberm Straß , ein
eigen Hauß , zu Haltung der Schulen , und Sonntäglichen cLrecKilLrjo-
nen, auch des Schulmeisters Wohnung , erbauen lassen, mlches nach ge¬
troffenen Verding i 6;o Geld , Mütt Kernen, und 14 Saum
Wein gekostet, daran von Oberkeits wegen, nebst dem Platz zum Gebau,
und einemGärtlein ab dem Reich , rzo st. gesteurt worden.

Bätt -Tag.
Der erste ist zu Zürich zu Stadt und Land gehalten worden den 2 Tag

Wintermonat An. 1619. Bey diesen Zeiten wird ordinari des Jahrs ei¬
ner gehalten, heißt dann der Reformiert Eydgnößtsche Battag . Son-
sten werden etwann, wie in fünfzig Jahren öfters geschehen, wegen schweren
Zeiten zwey Bättag in einem Jahr gehalten. An. 1662 wurden drey der-

F z gleiche«



46 Bau . Bauma . Batzen ._

gleichen ? articul3r - Battag für Stadt und Landschafft Zürich allein ge¬
halten , dergleichen auch seit der Zeit bey verschiedenen Anlasen geschehen.

Bau. Bauherren-Wohnhauß.
Der sogenannte Neue Bau hinter dem Kratz, war vor Zeiten ein mo¬

rastig Orth . An. 1442 würd es mit Erden ausgefüllt , und mit einer Rvn-
delen eingefaffet. An. iz8z würd unter Hrn . Anthoni Oeri , damahli¬
gen Bauherren , ein lustig Haust gebauet, so von einem Herren des Kleinen
Raths bewohnet wird, der seit An. 1672 alle 6 Jahr abgewechslet wird,
und die Aufsicht hat über Oberkeitliche Gebäu , auch die Spän der Burger-
fchafft, so sich wegen Bauens erheben, neben etlichen anderen Herren , ent¬
scheidet. In diesem Haust hatte in den Pündtnerischen Kriegen , Herzog
-Heinrich von Rohan , Hof gehalten. Und hieß der erste Bauherr , Hr.
Johann Hentscher , An. 1Z43. An. 1728 war unter Hrn . Bauherrn
Johann Baptifta Diebold , diß Haust erneuert , die Lauben und Gemä¬
cher geipset, und von aussen gegen den See das Zürich, Reich gemahlet.

Unter gemeldtem Herrn Diebold ist auch An. - 725 die Bruck , welche
von des Bauherrn Haust auf das Wasser - Schanzli gehet , wiederum ge¬
samt worden , damit man die Stuck zu Ehren der Venetianischen Bündt-
rmß , darmtt Sslve zugeben , darüber einführen tönte. Sonst ist diese
Bruck An. 169z -durch Hrn . Bauherrn Holzhalben , abgethan worden.
Distmahlen ist Bauherr , Hr . Hans Jac . b Esther , so An. 1732 auf 10
Jahr erwählt worden.

* Bauma.
Ein groß Dorf nnd Mrr , mit vielen auf den Bergen herum zerstreu¬

ten Höfen , in der Herrschaft Grünalgen , darvon die Mund - Lollam
gen Zürich gehört. Erster Pfarrer wäre Hans Georg Münch , An. 1N8
da eine neue Kirch allda gebauet worden» Vermählen ist Pfarrer Felix
Amman , seit An. 1738.

Batzen.
Die ersten Batzen Mrden zu Bern gepriget , xnd dekamen den A»

men von dem Bätzen , oder Baren , An. i500 . Diß Jahr Hesse mau M
zu Zürich die ersten Batzen schlagen, und gäbe also Zürich ihrer Münz den
Namen wie Bern , welchen Namen fie auch - iß anjetzo behalten. BeiN
auch Bilder , Götzen.

scjä . Gemeldte Batzen von An. 1522 hatten die Bildnuß 5anN L?.
roli , An. I s26 wurde darauf geschlagen, auf der einten Seiten ein Zll-
rich- Schild , auf der andern ein glatt Schwerer - Ereutz. v^sLner.

Vagem
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Batzenb . Beerenb. 4?

* Batzenberg.
Ehemahl eine herrliche Beste und Wohnung der Freyherren dieses

Namens ^ gelegen unfeinem Felsen oder Vorhügel , nicht weit von dem
Hof Goldbach, ( nunmehr in diePfarr Renti gehörig) in der Herrschaft
Grüningen gelegen. Die Freyherren hattet» an das Kloster Renti gute
Vergabungen gethan , allwo sie auch ihre Begräbnuß gehabt , und allda,
nach ihrem und der Beste Abgang , allein ihr Waapen übergeblieben, wel¬
ches hat , ein durch die Mitte zertheilten Schild , durch dessen oberen Theil
ein weiffe Streife , durch ein schwarz Feld , hindurch streicht ; Der untere
halbe Schild ist weiß und schwarz gewürfflet : Auf dem Helm erscheinen
zwey weiß und schwarze in der Mitte getheilte Harschtzörner , an deren
Mundstück zwey Hufeisen stehen.

An dem Ort , da ehemahl das Schloß Batzenberg gestanden, haben
An. 1712 unterfchiedenliche Frömbde von Unterwalden , und Einheimische,
sich unterstanden , einen vermeinten Schatz zugraben ; Worbey sie den
theuren Namen Gottes leichtfertig mißbraucht. Diese sind theils mit Geld,
theils mit Leibs- Strassen , und Gefangenschaft , belegt worden.

*Beerenburg.
Von denen in grosser Anzahl daselbst wachsenden Erdbeeren also ge¬

nannt , ( si . Barenbura ) ein ehemahliges nun ganz zerstörtes Mannen -
Kloster, gleich unter Wulflingen am Berg gelegen.

» Als Stephan , zugenannt Nheinauer , von Winterthur , an diesem
Orth sich in das Einsidler Leben begeben, hat Herzog Leopold vonOester-

„ reich schon An. izi8 . selbigem erlaubt andere Bruder zu sich zu nehmen,
„ und ein Hauß daselbst zubauen. Als hernach Heinrich von Linz in Oester-
» reich, samt vier anderem an gesagten Orth sich verfügt, hat Herzog Ro-
,, dolff IV. selbigen gleichfalls gestattet , eine Wohnung und Capell daselbst
»aufzurichten , oder die vielleicht allbereit daselbst stehende in Besitz zuneh-
» men : So einer aus ihrem Mittel sterbe, mögen sie an dessen statt eine»

cmderen annehmen , und schenkete ihnen hierzn etwas Walds . Diese
,, Bruder bättleten ihre Nahrung von Hauß zu Hauß ; waren von der drit-
»ren Regel Francisci . Mit Costanzisch Bischöflicher Bewilligung,ha-
,, ben sie den Augustiner- Orden angenommen. Man bethörte die Welt,
"Zemrich habe nebend der Gaab der Wunderwerken , auch die Gaab dev
-- Weissagung und verschiedene Erscheinungen gehabt. Der von Costanz
" mehrere Bischöfe , haben denen, so in diesem Orth den Gottesdienst
„ besuchten, oder zu des Klosters Aeufnung beytragen wurden , reichen Ab-
-» laß versprochen, und diesen Mönchen erlaubt , sothanen Ablaß hin und
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„ her auszurufen. Nachdem sie an Mittlen zugenommen/ haben sieM
»ihre Renten verschwendet, gänzlich aufgeräumt, und Kirchen- Zierden,
» Kelch, Kreutz, Meßklcider, in Fässer eingepackt, um selbige aus dem Land
»zuführen ; Aber die von Zürich, als des Klosters Schirmherr», haben ih-
» nen nachgeeilet, und den erhäschten Raub , denen geregleten Chorherren
» Augustiner Ordens geschenkt.

Obiges ist von Wort zu Wort genommen aus Hrn . Hottingers HM
Kirchen- Gesch. lom . li . p. 173. Die allda alieZirte / m̂kores sind über
mehrers nachzulesen. Es solle dieses Kloster An. i; 6O recht erbauet, von
Hrn . Heinrich von Brandts , Bischof zu Costanz, hiebevor gewesenen
Abt zu Einsidlen geweihet, und von Herzog Albert und Leopold von Oe¬
sterreich, die allda begraben seyn wollen, mit stattlichen Einkünften begäbet
worden seyn. Lonf . klotti'nZcri I4ill . LccI lom . VII . c. 2- äc / lml.
k . I. p- 62. ^ n. iZ68. 8pecul . 11Z. p. Z2O Das Amt Winttt-
thur hat einen besondern Titul von denen Einkünften des Beerenberger-
Amts , welche ohne Zweifel bey obvermeldtem Anlaß werden eingezogen
worden seyn.

* Beerlikon.
Der Burgstahl der Edlen von Beerliken war gelegen in der Wrr

Bubikon , gegen dem Zürich-See , und ist samt dem Geschlecht vor langem
-erblichen. An. i290 wäre Rudolf von Beerliken Bürger zu Zürich.
Der Waapenschild enthaltet ein aufrecht Misses Creutz, gleich dem Buch-
Haben1 . in rothem Feld : In dem Creutz stehen oben neben einanderen z,
«nd nidsich obeinandereu2 goldene Ringe , gleich auch mit einem du
Helm gezicret ist.

*Doggen oder Beckerihofen.
Zwüschen dem Stampfenbach und der Spanweid , unter der Stadt

Zürich, in der vier Wachten Ober- Vogtey , stuhnde ehemals einLusthauß
und Edelsttz, von dem die da wohnende Edelleuthe sich benennt; so weM
feiner Siruarion . Fruchtbarkeit und?rolpett , überaus annehmlich wäre.
Der Adel wäre sehr alt, und öfters in das alte Regiment der Stadt Zürich
gezogen. An. n 12 sindt sich Nudolff , des Raths von Rittern , 1r57 Jo¬
hannes , 1280 Nudolff , 1282 wolffgang , 1285 Burckhard,
Rüdger , 128z Leüchold , alle des Raths von Rittern . An. 1541 Ul¬
rich , des Raths im neuen Regiment. Es finden sich fünferlei) WaM,
deren sie sich bedienet. Deren eins das älteste mit einem Beghinen-W>
bey5lumpsio ausgesezt. Von dem dißmahligen Besitzer des Beckenhost,
Junker Hartmann Grebel , wird derselbe mit kostbahren Gebäuen
fehnlich abgeändert. Viä . Tit . Vier wachten , Item Bader . Lela-
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Belagerungen. 49

Belagerungen.
Die Stadt Zürich ist fünffmahl belagert worden.

»ää. Lbiä. I'sckuä. in seiner neugedruckten Lüroniĉ m. I. p. §5meldet noch von
einer älteren Belägerung der Stadt Zürich, in folgender Erzehlung:
„ An. IIZ8 hat Friederich Larbsrolla, ( von wegen seines rothen

„ Haars und Barts hernach von denen Italienern also genannt) als er noch
„ ein Jüngling wäre/ ein Heer versamlet, und Herzog Conraden vonZe-
„ ringen überzogen, der in der Acht, und König Conrads, seines Vaters
„ Bruders, feind wäre,und hat die Stadt Zürich anderLimmagtimThur-
„ gön gelegen, die Herzog Lonrad vom Reich zu Lehen hatte, belagert und
„ erodert, und dcnselbigen Herzog von Zeringenl. der doch merklich reich
„ und gewaltig war) dermaßen bekrieget und bezwungen, daß er sich an
„ König ergeben und Gnad begehren müßte; Also hat ihn der König be-
„ gnadet, und sein Stadt und Land wieder zugestellt, der ist auch nach-
„ Werts allwcg gehorsam geblieben. Oonf. kloirinZ§pcc. Ng p. z6r.
Otto kriling. l )ib. l c 26.

1. An. 1298 von Kayser Albrecht. Der Anlaß darzu ist folgender:
Nach dem Tod des Kayser Nudolffs von Habspurg, machte Albertus
von Oesterreich, sein Sohn, eine Ansprach aus Reich. Aber weil zum
Kayser erweblt worden Adolphus von Nassau, wollen die Züricher von
Adolphs nicht lassen, sondern zogen ihm zu Diensten wider Herzog Al¬
brechten unterschiedliche mahl zu Feld, erlitten auch um Adolphi willen
An. 1292 vor Winterthur bey St . Geörgen am Feld grossen Verlurst,und
verlobten ihrPanner. Darvon sihe Titul, Rriect, Schlachten.
. Ais aber endlich Albertus den Adolphum in'einem Treffen bey Speyr
überwunden und erschlagen, bekam Albertus das Kayserthum, und suchte
sich alsobald au der Stadt Zürich zu rächen: Worzu ihn die von Winter¬
thur am meisten beredten, mit dem Grund, daß wenig Jahr zuvor die Zü¬
richer alle Mannschafft vor Winterthur verlohren, werde derobalben die
Stadt leichtlich zu eroberen seyn. Worauf er sich mit seiner Armee bey
der Spanweid gelagert. Es wurde aber die Belagerung durch einen
Kriegs-List aufgebebt; Dann es hatte die Burgerschafft ihre Weiber und
Loclckcrcn, auch ansehnliche junge Knaben von 16. Jahren, mit Harnisch
und Gewehr versehen, neben den ftreitbahren Marineren über die obere und
Ecre Brücken mit Drommen und Missen, und grossem Geschrey, auf den
Lindenhofgeführt. Als nun die Belägerer vermeinten, es seye noch eine
grosse streitbare gewassnete Mannschafft in der Stadt, zogen sie ab.

2. Die andere Belägerung ist geschehen An. >zsr den iz September
von Herzog AUbrechr ll. von Oesterreich, ( der zugenenmt worden der
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so Belägerungen.

Weise oder Lahme, darum, daß er von Gisst gelähmt, oder geschwecht wor¬
den) ; Die Ursach wäre, weilen die Stadt Zürich in den Eydgenößischen
Bund Metten . Die Stadt wurde belagert mit 22200. zu Fuß , m
2222 . zu Pferd , ( LZiä . Kckuöi sezt 16222. zu Roß und Fuß ) und wir¬
ren bey diesem Heerzeugs Fürsten, 5 Bisthöff, 26 Grafen, und 7 Städ¬
te. Nach wenig tägiger Belägerung aber schlugen stch in das Mittel , Frau
Agnes , Königin in Ungarn, Wittwen , Herzog Albrechts .Schwester,
Graf Friederich von Toggenburg, der Commenthur von Wadenschwest,
und beyde Städte Bern und Basel, und erhielten einen Friedens - Anstand
zwüschen beyden kriegenden Partheyen , krafft dessen die Züricher dem Herzo¬
gen 16 Mann nacher Baden zu Geißle» gaben : sää . ( Die Streitigkeiten
wurden auf einen Rechtsstand, zu 4 gleichen Sätzen , angebahnet, und lies¬
sen sich die Züricher aus allzugroffem Vertrauen gegen gemeldter Königin
Mnes verleiten, daß sie, obgleich ihres Feinds des Herzog Allbrechten
Schwester, die Stell eines Obmanns vertretten solle. Da dann die Zü¬
richer ihre Falschheit in dem Ausspruch mit Schaden erfahren. Viä.
-Vgiö . 'I 'lckuä . "lom . I. p. Z9Z- 40z ) Weilen aber Herzog Albrecht
die Lediglaffung des zu Zürich in Gefangenschafft sitzenden Graf Hansen
von Habspurg( welcher ein Jahr zuvor in der Mordnacht gefangen worden)
haben wolle , die Züricher aber sich hierzu nicht entschließen könten, ließ
der Herzog ermeldte Geisel in die Gefängnuß legen, und griffe die Züricher
von neuem wiederum an. Worauf den 2s und 26 December erfolgte die
Schlacht bey Tätweil ; ( darvon das mehrere unter dem Titul Schlach¬
ten , vermeldet) Und folgends den is Iulii 1352 wurde die Stadt ach
neue belagert, und also

z. Belägerte Herzog Albrecht von Oesterreich die Stadt ZürichM
andern mahl, mit 12222 zu Fuß , und 2222 zu Pferd. ( aää . Diese Zahl
setzet LulünZerus ; Hingegen Kckuckius 52222 zu Fuß , und 4200 zu
Pftrd ) Es läge eine Evdgenößische Besatzung von 2222 Mann in Zi>-
rtch : Die Oesterreichs liessen ihnen Ernst seyn, schlugen eine Bruck ükr
die Limmat, bey dem Thuen im Hard , und scharmuzierten mit den Ki¬
cheren bey Wiedikon. Die Belägerten aber schickten einen starken Floß
von Bäumen die Limmat hinab, der die Bruck zertrennte. Marggraß
von Brandenburg schlüge sich in das Mittel , und machte zu Lueern Du¬
schen beyden Partheyen Fried , krafft dessen die Züricher dem Herzog
st. für ihre Bürger bezahlen, und Graf Hansen von Habspurg auf freyen
Fuß stellen müßten; Worauf die Belägerung aufgebebt worden.

4. Das vierte mahl wurde die Stadt Zürich belägert von KayserA
rolo IV. in selbst eigner Persohn, abermahl um der Ursach willen, daß Zü¬
rich in den EydgenößischenBund getretten. Der Kayser vermahnte hie







Belagerungen. 5!
Stadt Zürich und ihre Eydgenoffen, von ihrem Bund abzustehen. Sie
antworteten aber, daß sie lieber ihr Leben, als den Bund lassen walten.
Weilen nun des Kanters Zusprechen nichts verfangen wolte, kündete er aus
Anhetzung Herzogs Mvrechts An. iZ 54  den iz September den Krieg
an, ( der erste Anlauts und Belägerung wäre schon den 28 Heumonat,
währte biß den2Augstmonat, da der Herzog nacher Rapperschweil gezo¬
gen, selbiges in Besitz und Huldigung genommen, hernach aber, deniz
Herbstmonat die Belagerung der Stadt Zürich von neuem vorgenommen)
und belägerte die Stadt mit grossem Volk zn Pferd und Fuß, aus dem gan¬
zen Römischen Reich versamlet; ( aöä. 40020. gewaffneter streitbahrer
Männeren zu Fuß, u«dob 4022 berittner Helmen, ohne anders Volk, das
auch zu Pferd wäre. Da hingegen der Züricheren und Eydgenoffen nur et¬
was zu 4222 streitbahrer Männeren waren, itckuä. Und obgleich die
Teutschen den Schweißern zum Schimpf zu sagen pflegten, es seynd in
dem Römischen Reich mehr Henker, alsSchweitzerifche Eydgenoffen. Kim.
Okron. lud. XXV. PSA. 249. So thaten doch gemeldte wenige Schwei¬
ßer in verschiedenen Ausführen, ohne ihren namhaften Verlurft, denen
Teutschen merklichen Schaden) Die Züricher hatten sich mit 1522 Mann
ihrer Mit-Eydgenoffen, in dem so genannten Lezenen, vor der Stadt vor-
theilhafft verschanzet, des Angriffs erwartende: Weilen aber die Kayserli-
chen und Herzogischen wegen des Vorzugs wider einanderen erbittert wur¬
den, zogen sie mit grossem Spott von einanderen, und verliessen die Be¬
lägerung.

s. Die fünfte Belägerung der Stadt Zürich ist geschehen An. 1444
von den Eydgenoffen, von Bern, Lucern, Ury, Schweiß, Unterwalden,
Zug und Glarus, samt ihren Helsseren, in dem so genannten alten Zürich-
Krieg, darvon an seinem Orth. Die Belagerung stetige an im Brachmo-
nat, der Abzug geschahe den 29 Augstmonat, und währete die Belägerung
10 Wochen undz Tag. Man that aber in der grossen Stadt, welche man
aus denLetzegräben clefenclirte, niemahlen kein Thor zu. Die Eydgenoffen
thaten 752 Schüß auf die Stadt aus Stucken, richteten aber nicht mehr
aus, als daß die Berner den Schwenket ab dem Thurn auf St . Peters-
Kirchen geschossen, und wurden nicht mehr als zwey Mann, ( ein Pfaff und
eine Frau, ilckuöi.) und eine Gluckhenne erschossen. Als das schiefen
"icht angehen wollen, thaten ste einen Sturm, wurden aber mit Verlurft
72 Todter, und 152 Verwundter abgewiesen. In dieser Belägerung tha-
mü-? . tapfere Bürger, die Schwertler und Bock genennet, glückliche

Worvon besitze Bock. Indessen handlete Kayser Friederich III.
At welchem sich die Stadt Zürich zuvor in einen Bund eingelassen, mit
Larolo VII. Kontg in Franckreich so viel, daß er seinen Sohn Delphin,Gr her-



52 Belag . Ben . Berg.

hernach Ludwig ix. genannt, mit nngefthr 60200 Mann, theils das Con¬
cilium zu Basel aufzuheben, theils die belagerte Stadt Zürich zu entschüt-
ten, wider die Eydqenoffen gesandt. Es schickten aber die Eydgenoffen aus
dem Läger vor Zürich, und aus dem Berner-und Solothurner- Gebiet un¬
gefehr 4202 Mann für das Schloß Farnsperg ob Basel, welches dem von
Falkenstein(der sich zu den Oesterretcheren geschlagen, und die Stadt Bruk
eingenommen) zugehörte: Als aber Herr Hans vonRechberg, der auf
dem Schloß lag, sich bey Nacht heraus praÄiciren können, eilete er graben
Wegs dem Delphinischen Kriegs-Heer zu, welches allbereit im Suntgöu
ankommen, und batte den Delphin das Schloß zu entschritten, Derowe-
gen wurden 1622 Eydgenoffen ob Basel bey St . Jacob an der Birs, von
dem Delphinischen Volk umgeben, nach langem Gefecht übermannet, un¬
endlich alle biß an 16 Mann erschlagen. Viel. Tit. Schlachten. Als die¬
se traurige Bottschafft die Eydgenoffen so vor Zürich lagen, vernommen,
hebten sie in grösier Eil das Lager auf, liessen die Zelten im stich, und zöge
ein jeder wiederum nacher Hauß.

*Bendlikon oder Benslikon.
Ein unter Kirchberg am Zürich-See gelegenes Dörfflein, in einem

trächtigenGeländ, von vielem Obsund Wein-Gewächs, hatte vormahls
eignen Adel. An. 1155, Conrad von Bendlikon wäre Zeug in einem
Instrument des Klosters am Zürichberg.

Berg.
Ware vor diesem ein Lehen von Kyburg, hat vor Altem gehört den

Freyherren von Hohen-Teuffen, deren der lekst gewesen seyn soll Hr.Hein¬
rich von Teuffen, Btschoff zu Würzburg, und Probst zu Embrach. ( scill.
Welcher die Gericht zu Berg, samt den Grundzinsen der Stlfft Embrach
einverleibet, die übrige Vogt- Recht aber einem Vogt-Herren überlassen.)
Das Gericht zu Berg, so in 12 Richteren bestanden, verwaltete im Namen
des Landvogts zu Kyburg, ein, von ihm gesezter Vogt, und hatte ein Vogt¬
herr zu straffen allerley Freffel, biß auf9Pfund. Diese Gerichts-Herr¬
lichkeit ist vor ungefehr 70 Jahren durch Heurath von Teuffen, mit allen
Rechtsamen komen an die Escheren im Esther-Thurn, an der Gtemgaß,
welche sie noch der Stund besitzen, und eine neue schöne Behausung,,samt
den besten Güteren allda haben. (366.Junk.Heinrich Esther vonW '
gen hat durch seinen An. 1652 mit Jungfer Anna Dorothea Meysin
von Berg gethanen Heurath, die Gerichts-Herrlichkeit Berg an sich ge-
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Bery. Bergs. Bernegk. Bernerk. s-
M An. i6s4 bey Schleiffuug der Kirchen- Mauren allda/ auch ein

mit einem Eber bezeichneter Grabstein( da die unfehrn darvon gesessene
Edle von Ebersperg ihre Begräbnuß gehabt) weg gehoben wurde, sollen
grosse Riesen-Gebein darunter gefunden worden seyn. Die Mund - c <ri-
-istur allda gehört dem Kloster Rheinau. Erster Pfarrer wäre Hans Fehr,
rs is - vermahlen Bernhard Holzhall) An. i?Zo.

Berg- Fall.
An. 1678 den 10 IM , ist ein grosser Theil des stozachtigen Gebikgs,

oberhalb dem Dorff Sax , Züricher- Gebiets, auf zwey starke Steinwürff
lang und breit, mit entsetzlichem Krachen, abgerissen, und auf die Ebne ge¬
stürzt; da unter anderem ein ungeheures Stuck Felsen, mit grossem Gewalt
entzwey gesprungen, und sich in die Liesse gesezt. Gleichwol sind von die¬
sem geschwinden Berg -Fall weder Menschen noch Viche beschädiget wor¬
den. Und befindet sich anietzs an diesem Ort eine hohe und schichte Wand,
da nichts lebendiges mehr weder hinauf noch herab steigen kan.

* Bernegk.
Ehemahlen ein Schloß und Stammhauß der Freyherren dieses Na¬

mens, gelegen in der Herrschafft Grüningen, zwüschent dem Dorss Had-
liken und dem Gvrenbad: Die Freyherren waren bey denen Grasen von
Rapperschweil in guter Achtung, auch Gutthäter des Klosters Reüti. An.
i26o lebte Frau Anna , Freyin von Bernegk , und Heinrich von pfeffi-
ken. An. 1290 Elisabeth , und Hr. Gerüng , Freyherr von Kempten.
iZbo Hr. Heinrich, und iz8z Hr. Rüeqger , sein Sohn , welche beyde
i z8s ihre Beste, samt den darbey gelegenen Gütern, dem Commenthur zu
Bubiken, um z6 Mark Silber verkaüfft, und würd in den nächsten drey
Wochen darauf die Burg abgebrochen, und Bernegk zu einem Meyerhoff
gemacht. Rüegqer starb An. 1402, und ligt zun Augustineren begraben.
Ihr Waapenschilt hat einen auf drey grünen Bergen in gelbem Feld sprin¬
genden schwarzen Steinbock.

Berner-Krieg.
Der so genannte Berner - Rrieg hatte der Stadt Zürich nicht wenig

Sorg gemachet. Dann An. 165z hatten der Stadt Lucern Unterthanen
m Entlibuch, sich der Regierung ihrer Landvögten, und etlicher vermeinter
Neuerungen beschwert, und fast alle der Stadt Lucern angehörige Aemter
auf ihre Seiten gebracht. Und ob gleich durch Oberkeimche und Eydge-
noßssche Gesandschafft ihnen alles Gute anerbotten worden, haben ste die

G Z Evdge-
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Eydgenößische Gesandten, welche an einem Verglich arbeiten sotten, in Ar¬
rest genommen, desgleichen die Unterthanen in dem Bcrner - Baßler - und
Solothurner - Gebiet , wie auch in den Freyen Aemteren, dergestalten auf-
gewiglet, daß sie sich wider ihreObrigkeiten verbunden, Wachten aufqestelt,
Botten aufgefangen, denen so es mit der Oberkeit hielten, Ohren und Bart
abgeschnitten, die Nasen mit glüenden Eisen gebrennt , und endlich, mit ge¬
wehrter Hand für die Stadt Bern , Lucern , und Arau gezogen. Dieser
Rebellischen Bauren waren auf die 40000 , unter Commando Niclaus
Leuenberqers , und Christian Gchyblis , von Schönholz . Die Züri¬
cher zogen' den 20 Tag Mey wider diese Rebellen aus mit 8200 Mann,
samt 12 kleinen und grossen Stucken , unter Hrn . General Ioh . ConraV
werdmüller , und lagerten sich zwüschen Mcllingen und Lenzburg. Die
Bauren waren bald genöthiget der Gnaden zu begehren, drey von den Re¬
bellen wurden enthauptet , der Oberste Leuenberger geköpft und geviertheilt,
nnd den 25 Junii das Volk wiederum aus dem Feld geführt.

* Bibers oder Blbertinsburg.
Ist gelegen bey einer halben Stund ob der Stadt Zürich , am alten

Oeteubach , ein anmuthiger oben herum mit Holz überwachsener Bühel,
auf dessen Abseiten gegen dem See , die Burghalden genannt , ein gutes
Rabgewachs , auf dem ehemahl ein Schloß und Edler Sitz gestanden, de¬
nen Edlen Biberlin von Biberlinsburg , gehörig , welche auch die Ge¬
richte über etliche da herum gelegene Dörffer gehabt. Die Edelleuthe wa¬
ren berühmte Bürger und der Rathen in Zürich. An. - isi hat Werner
geholffen einen Bund mit Uri und Schweiß auf drey Jahr lang machen.
An . izez  stifftete Werner die Capellen und Pfrund zu St . Leonhard am
Stampfenbach . An. rzzs  RudolffBiberli , Ritter , ist Mitsiifftcr St.
Niclausen Pfrund zum Grossen Münster ; Heinrich Biberli wäre Mit-
stisster St . Sebastiani Altars und Pfrund zu St . Peter , bauchen es Bi-
berlins - Altar genannt wurde , seines Geschlechts der letste.

Bibliochec der Bürgeren.
Hat ihren ersten Anfang bekommen von etlichen Bürgeren An. 1628

«nd 7629 , darunter vornehmlich Hr . Hans Jacob Ulrich , viacon zum
Frau Münster , nachmahliger Emitter , und Hr . Hans Heinrich Mül¬
ler , mit der Zeit Obmann gemeiner Mösteren ; Und wurden Anfangs die
Bücher in der Froschau aufbehalten ; Aber An. 1640 wurde die Biblio¬
thek in die Wasser- Kirchen geordnet. Der erste Rathgeb und Anfänger
zu solcher Bibliochec wäre Hr. Obmann Müller. Wettläussigeren Be¬

richt
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Bibliothek.
richt von dieser Bürger-Bibliothek, sthe unter dem Titul Zunfft-uuvGesellschaffts-Häuser. Item Wasser-Rirch.

sclä. Laut Raths-Erkantnuß vom 20 Januarii 1692 solle von allenBücheren, welche von verburgerten^urkoribus, so wohl hier, als in dersrömbde, gedruckt werden, ein Lxemxlsr auf die Bibliothek gegeben, und
die ausstehende alles Ernsts eingezogen werden.

Laut einer anderen vom Mey 1728, solle von allen hier und an-
derwerts unterL. Stands Zürich ertheilenden?rivilegio gedruckten Bü-Oeren, ohne Ausnahm, ein LxemplLr auf die Bürger-Bibliothek gelief-
fert werden.

Neben diesem haben auch die Hrn. Geistliche eine schöne uralte Biblio¬
thek auf dem Haust der Chorherren, insonders von ölsnuscripus. Unter
anderm findet sich darinnen ein sehr grosse auf Pergament, mit gar vielen
goldenen Buchstaben geschriebene lateinische Bibel, so von Kayser Oarois
ölsZno dahin verehret worden, samt noch vielen anderen vortrefflichenStucken.

Die Stiffts- Bibliothek ist An»1532 von Peliicano geaufnet, und
durch Erkauffung deren von Zwinglio hinterlassenen Bücheren vermehretworden. Viä.5iml. Vir.Lull.9.14. Hotting.Helv.Äirchm-Geschich-ten, lom.lll. p. 644.

säci. Die kibiiotKecL (Israliua ist ausehenlich vermehret worden,
durch den rühmlichen Beytrag der Herren Hottingern; Gestalten, laut
einer in An. eröffneten vonarion, von dem um unsere Kirchen llnd
Schulen wohl verdienten, nunmehr in Gott ruhenden, Herren Ioh. Ja¬
cob Hottingern, krok.lkeol. und feinem auch in Gott ruhenden Bru¬der, Herrn Ioh. Conrad Hottingern, öleärcin. öc pkarmsc. kra.üico, in obige Bibliothec gelieferet worden, die von ihrem Sel. Vater
Herrn Ioh. Heinrich Hottingern, 55. illeol. O. ?ro6 ?ubi. und
Chorherren der Stifft allhier, re. ererbtêianuscripra bestehend in 52
I 'omjz, in kol. und4 1°om . IN() uarto , wsrinnen verschiedene aälli-
üoriam Lcclekallicsm dienende Oocumenrr meistens gelehrter um un¬
sere Kirchen sehr verdienter Männeren, sonderlich auch 5rukü,55.Urcol.
krot. Sc perperui 5cboIarLhL» ^ nroZrapbL; JteM die Originalir
dero geführter Lorrelponäens; So dann Ehrenged. Herrn krok. Ioh.
Heinrich Hottingers, geführte eigene Lorrelponckenr und Vistia;n-ehrner verschiedene^ poZrapKa, gelehrter und zur Kirche»-Historien die¬
nender Schrifften,welchen Ehren gemeldter Herr krot. Ioh. Jacob Hot-
tmger noch beygefügt, das von Tit. Herrn Obmann Ioh. Ulrich Nahholzen, gewesenen Landvogt der Geschafft Baden,, ihme privatim ven
eyrte Orizinsl des berühmten zur Zeit derRefotmatm gehaltenen Lol-

loguii



">6 Bibl . Bich . Bild . Birm.

loquii kacierilis ; Item die von ihme , Herrn ? rofellore >besamlete Lpi-
llol38 aä O . ^ heoIoAam V̂ Llerum , bestehend in 8 Volum , in koi . so
auch desselben Orarionen , Lxegcrica , öcc. 1 . I ,n 4ko, und endlichL ^rilli
I .uc3renli8 , karrigrck « zu Constantinopel , eigenhändig unterschriebene
Glaubens - Bekantnuß , re. Welche sämtliche Vl^nuscripra dann / krafft
aemeldter vonrrion , und darüber von Seiten einer Ehrw . Stufst , dero-
selben Erben ertheilten keve » » in einem besonderen Gehälter des ch.r-
Lkivs » aufbehalten werden.

* Bichelsee.
Im Zürich- Gebiet / oder auf derUntermarcb der beyden Grafschafften

Kvbnrg und Ttzurgöu , gegen dem Tanegker Amt gelegen/ auf einem Berg/
stuhnden ehemahlen zwey Burgstalle , so von dem unterhalb gelegenen also
genannten Seelein , als wie das nächst darbey stehende Dörflein ihren Na¬
men hatten / Alt - und Neu Bichelsee genannt ; waren nicht weit .von
eiüanderen. Die Neue Burg wurde Au. 1274 unter Eberhard von Bi¬
chelsee/ Ritter / von GrafRudolfs von Habspurg Römischem König/ und
An . 1425 die Alte Burg durch die Appenzeller im St . Gatter Krieg / rui-
nirt ; Doch würd dieser Schlosseren eins wieder gebauet , kam in Landen-
bergische Hände , und zergienge endlich durch Baufälligkeit . Die Edelleu-
the waren der Aebten von St . Gallen Marschssilke, und also gemeinlich die
Marfchälke von Bichelsee getrennt ; Auch einst in guten Ansehen und Ver¬
mögen , daß sie wider die Freyherrn zu Elggöu zu Krieg gezogenWie
dann von dem Krieg Mischend Hrn . walther von Elggöu , Frey , und
dem Edelknecht von Bichelsee , mit Hülff Abt Berchtolden von St . Gal¬
len , und dem unter ihnen vorgegangenen Treffen bey Adorff An. 1259,
bey SZiö . I °lckuch l r>. r Z9 nachzulesen. An. 1270 letzte Eberhard
M Bichelsee, Ritter.

" Bilder.
Siehe , Götzen.

BieMellsttEis/ kirt'x>oume5csorf.
Viel. 5pec . Nz . p. 226. Oder

Lu -bomschorf , lhiö . p . 289 . und Urdorff . Vicl. eignen W.
ein «EA ^ ,3 "rich erkaufft von Frau Margaretha Brunin , üm

,lÄv .^ b̂ b>ng Ati.^1487. Hernach An. 149s gaben auch die Abtis-
ten d?eÄ ^ N ^ ^ "len, chre Rechtung. so sie an Brrmenstorff bat¬
en ,der Stadt Zurrch j« kauffeu. Darauf verkaufft auch Ludwig Hösth,von



-Aü r-n ^

»V7t.^ ,

, s

;>z -tr . >

<1
^ ?̂ '

'WMG O

'MM -8MW
LMLE

-zM7̂ ^
« M«<>>>««>.





Birm . Blauw. 57

von Zürich, den anderen halben Theil der Stadt Zürich. Und An. Isn
würd ein Obervogtev daraus gemacht. Der erste Vogt hieß Hr . Johan¬
nes Schweiger . An den Niederen Gerichten aber hat auch sein Antheil
der Abt von St . Bläst.

Den halben Theil der Rechtung dieser Vogtey hatte ehemahlen
besessen, Hr . Heinrich von Hünweil , Schultheiß zu Lucern , circa
An. 1474 , den hat er Tcstamentlich verschaffet seiner Schwester , Ger¬
trud von Hünweil , Jacob Braunen , Bürger zu Zürich , und des
Raths , Ehe - Frauen , und ihrer Tochter Margaretha Braunin , Hein¬
richen von Rümlang zu Sündelstein , Ehe- Frauen , mit Geding , so selbige
ohne eheliche Leibs- Erben abstürbe, gemeldter halbe Theil der Vogtey , dem
Kloster Nathhausen , ( nicht Rothausen ) für eigen Heimfallen solle; Und
hat hierauf besagtes Kloster , sein hieran habende Rechtung , Freytags vor
der alten Faßnacht An. 1487 verkaufft, an Hrn . Joh . Waldmann , Rit¬
ter und Bürgermeister von Zürich , um zoo fi Rheinisch. In selbigem
Jahr , Mitwochen vor dem Heil . Pfingsttag , hat bemelte Margaretha
Braunin , in Beystand Ludwig Höschen , ihres Vogts , - er Stadt Zü¬
rich ihre Rechtung und Ansprach an diese Vogtey verkaufft, um 42 fl. Rhei¬
nisch, jährlichen Leibdinqs. Hernach, An. 1495, Mitwochen nach Sonentag
Lätare, gäbe die Aebtißin Margaretha und ihre convenrs - Frauen zu
Nathhausen , ihre Rechtung und Ansprach dem grossen Rath zu Zürich zu
kauffen, um zoo fl. Rheinisch. Ludwig Hösch , von Opfiken , Bürger
von Zürich, verkaufte darauf an Maria Magdalena Abend An . isn auch
seinen halben Theil dieser Vogtey an Zürich, um 725z fl. Rheinisch.

Zuvor haben die Müller von Zürich diese Vogtey inqehabt , wie dann
Eberhard , Jacob und Rudolff die Müller auf dem Münfterhof , An.
i Z47 Vögte zu Birmenstbrff und Urdorff waren.

Dießmahlige Obervögte stnd, Hr . Hans Jacob Nageli , An. 1720,
Hr . Hans Jacob Geßner , An. 17) 7.

Die Pfrund - coiiärur zu Birmenstorff hat, aus einer Dreyer - Wahl
von Zürich , das Gottshauß St . Bläst . Erster Pfarrer allda , Oßwald
Nümeli , An. 1522. Dießmahlen Jacob Bullinger , An. 1720.

* Btauwen.
Ware ehemahlen ein Sitz und Burgstall der Edlen von Blauwen,

gelegen in der Grafschafft Kyburg , zwüschen Embrach , Pfungen und Ror-
bas, gegen der Töß an einem Berg . Die Burg ist samt dem Geschlecht
vergangen, der Nam aber dem Orth geblieben , nun mit einem schönen
Buchwald besezt, und samt denen um den alten Burgftall ligenden Güte¬
ren, der Stifft Embrach , deren Mitstiffter jene wärest , zugehörig. An.
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s8 Blutg. Voll. Böck.
1260 lebte Hr. Aldreus von Blauwen, Ritter, wäre des Teutschen Ob
denö- Meister.

Bkut-Gericht,
conk. i-it. Reichs- Vogtey.

Anfänglich stuhnd das Blut-Gericht in der Stadt Zürich, bey dem
Reichs-Vogt, der in dem Schloß auf dem Hoff gesessen, und im Namen
des Reichs über das Blut gerichtet hatte. Welcher Vogt des Reichs alle
zwey Jahr abqewechslet worden. Hernach hat Kayser Adolphus An.
129z, deßgleichen Henricus An. 1309, wie auch Friederich An. izis,
und Ludovicus An. rzzi,  und Carolus IV. An. 145z, der Stadt Zü¬
rich die Freyheit gegeben, daß, wann imReich kein ordentlicher Kayser seye,
sondern das Kayserthum im Streit lige, so mögen die Bürger von Zürich
selbst einen Reichs-Vogt erwehlen, der über das Blut richte. Weil aber
die Reichs-Vogtey von geringer Ertragenheit, und dem Reich keines Wegs
nützlich gewesen, so hat Kayser wenceßlaus An. 1402 dem Rath und der
Stadt die Freyheit ertheilt, daß sie, als oft sie wolten, und am täglichsten
seye, einen Vogt erwehlen mögen, welcher bey ihnen in ihrem Rath fitzen
solle, so man über das Blut richtet. Und hernach An. i s4Z hat man bey
Ausführung eines Dieben das erste mahl mit der Glogg zum Grossen Mün¬
ster läuten lassen. An. 1601 hat man angefangen die malerischen Weibs-
Versöhnen mit dem Schwert zurichten, welches zuvor niemahlen geschehen.

Von der Chorherren Blut-Gericht, siehe absonderlich Chorherren.
*Boll.

Ein ehemahl gewesener Sitz der Edlen von Voll, nicht weit von den,
Dörflein Oetwetl, in der Herrschafft Grüningen gelegen, darvon nichts
übergeblieben, als das Waapen, so da bestehet, in einem rsthenSchild mit;
gelben Sternen, deren zwey oben und einer unten. Mitten darinnen ste¬
het ein schwarz Herz-schildlein, umgeben mit gelber Binde, und mitten dar¬
innen ein gelber Stern, auf dem Helm ein schwarz und rothes Harfchhorn,
darzwüschend ein gelber Stern.

Bock.
Waren erstlich 16 tapffcre Bürger, welche ßch«ach und nach biß auf

so vermehrten. Diese sind in dem alten Zürich- Rrieg bekannt worden:
Als welche in währender Belagerung der Stadt Zürich, unaufhörlich au/
die Feinde gestreiffet, und danahen Bock genennet worden, weilen sie durch
ihren List und Tapfferkeit oft durch der Feinden Lager durchgebrochen,undirnbe-
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59Böck.' Bonft.

unbeschädiget zurück kommen. Eines Tags haben sie denen Berneren 7
Mann , und z Wagen mit Wein beladen, aufgefangen , und unbeschädiget
in die Stadt gebracht : Auf eine andere Zeit aber einen Streiffzug über
das Aldis gethan , den Eydgenossen gegen 40 Haupt - Viehe abgezwacket,
und mitten durch der Berneren Lager in die Stadt getrieben. Als aber
hernach zwüschen Zürich und denen Eydgenossen Frieden gemacht worden,
wurden diese Böck von demfclbiqen ausgeschlossen: Jedoch haben sie durch
ihre Tapsserkeit, ab ihrem erkaufften Schloß Hohen - Rrayen , denen Eyd¬
genossen so viel Schaden gethan , daß sie einen absonderlichen Frieden mit
ihnen machten, und zoo st. an die Kriegs - Kosten bezahlen müßten. Es
haben sich diese Böck in eine besondere Gesellschafft zusammen verbunden,
und niemand als die, so ihnen gefallen , zu sich genommen. Sie wurden
sonst auch Gchwertler genannt, und sind noch heut zu Tag dieser Schwert-
leren, oder Schiltneren , nicht mehr als 60. Das alte Gesellschafft-Hauß
hiesse zum Gchnectften , welches an dem alten Rath - Hauß gestanden. Es
wurde aber dieses Haust , samt dem Rath - Hauß An. 1694 abgeschliessen,
und der Gesellschafft An. 1697 das Haust der Bogen - Schützen , unter der
Mctzgdargegen übergeben ; Welches Hauß An. 1698 renovirt , und der
Schiieggen daran gemahlet worden. Es ist auch eine i 'rLäirion , die
Böck haben an ihre Häuser steinerne Bocks - Röpff eingraben lassen, deren
noch einer an dem Hauß beym Grossen Cyriftoffel , oben an der weiten
Gaß zu sehen, und zu Stadelhofen an Hrn . Jacob Eschers Behausung.

366 . Der Bocks- Kopf an Hrn . Bauherrn Joh . Jacob Eschers Hauß
zu Stadelhofen , wird von Bullinger und Hottinger , in kMor . Lcclcl^
ttelv . angezogen, als ein von denen unwerthen Prediger Mönchen zum
Trutz angesezter Leuen - Ropf , anzuzeigen, daß sie ihr 'Ordens - Hauß mit
tapferem Leuen - Muth fortzusetzen Vorhabens seynd. Vicl. Hr . Predi¬
ger - Mönchen.

Bonsketten.
. Ware vor Zeiten eine Wohnung der Freyherr « von Bonftetten , wel-
Ä grossem Ansehen bey den Herzogen in Oesterreich waren , und ihre

oMe Amt- Leuth gewesen sind. Von denen von Bonstetten kam es an
dleZolleren von Zürich, darnach an die Holzhalben, die gaben es der Stadt
Arich zu kauffen, An. 1Der  erste Obervogt hieß, Hr . Jacob Trüb,

Ä ' Bonftetten hatte einen eignen Adel gehabt , der sich von diesem
.̂ tund von Zürich , ennert dem Miß gelegenen Dorf , genennt hat,

leur Stammhauß und Edelsitz gehabt : Ist ein uralt Freyherrlich
MMM , sy bey Venen Herzogen von Oesterreich in grosser Achtung ge-
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standen, auch noch in Bern in grossem Flor und Ansehen. An. 990 wäre
Hr . Ulrich Freyherr von Bonstetten, Abt zu St . Gallen. An. 1026 Hr.
Herman , und An. 1057 Hr . Rumhold , Bischoff zu Costanz, deme Kayser
Heinrich seine Töchteren Mechtild und Agnes zur Auferziehung anver¬
trauet hat. An. 1117 wäre Hr . Mangold , Abt zu St . Gallen , und
An. i ; zz Hr . Herman . Vi6 . sthrnerlub ^ r. Ufter. Item Mordnacht.

Die Herrlichkeit Bonstetten käme von diesem Geschlecht an Johan¬
nes Zoller , des Raths , einen der so genannten Böcken. Als sein Sohns-
Sohn , Hans wilpert , noch minderjährig war , hat Hans Meist , sein
Vetter, die Herrlichkeit verkaufft an Hrn.Leonhard Holzhalb , des Raths;
Von deme ist sie kommen an Hrn. Hans Iaeob Holzhalben , des Raths,
hernach Zunftmeister und Stadthalter , und von ihme an seinen Sohn,
Johannes , Landvogt zu Andelsingen, der sie An. noch besassen.
Laut Oberkeitlichen Urthel- Spruchs , zwüschend ihme und seinen Unter¬
thanen. Käme hernach käufflich an die Stadt Zürich um roo. fl. Rheinisch,
und würd zu Wettischweil , Geldenbüren und StaULkon gethan, und zu
einer Obervogtey geordnet.

Die Voqtey Wettischweil käme An. 1466 käufflich anHeinrich Esin-
aer , des Raths zu Zürich, von dem Abt und Closter Engelberg um 60 fl.
Rheinisch, der sie auch gemeldten Jahrs wiederum der Stadt Zürich ver-
kaufft. Dießmahlige Obervögte sind, Hr . Hans Jacob Holzhalb , An.
i ?;9 , Hr . Conrad Goßweiler,An . 1740.

Die Pftund - OoUslur gehört der Stadt Zürich : Erster Pfarrer wä¬
re Hans Tischmacher, 152z. Dermahlen Caspar Billeter , 1722.

* Boppensol.
Poplesen , ein in der Herrschafft Regenspurg und - er Pfarr Otelfin-

gen, unter alten Lägeren gelegenes Dörflein ; Hat ehemal eignen Adel ge¬
habt , diß Namens ; Wie dann An. nzo Ruprecht von Boppensol in
eitlem Instrument Zeug gewesen.

* Bostnkeii.
Boßikon , in der Herrschafft Grüningen, nicht weit unter Hinweil ge¬

legen, dermahlen ein mit Gericht und Lehenschafft dem Ritterhauß Bubi-
kon zugehöriger Baurenhof , in der Pfarr Hinweil, allwo vor dem gestan¬
den ein Burgftahl der Edlen von Bosinken , von dessen Schut auf einem
Acker noch zu sehen ein grosserSteinhauffen, und darbey Spuhren eines zer¬
brochenen Thurns. Von denen Edlen weißt man, daß An. 1261 Burckart
Zeug gewesen, in einem Lehen-brieff, um einige Güter, so GrafRudolff von
Rapperschweil von dem Kloster Einstdlen empfangen. An. 1204 lebte Jo¬
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hannes , und i z59 Berchtold . An. 1304 wäre Hr . Rudolff Prälat zu
Muri . Ihr Waapen ist ein blaue Streifte , mitten durch ein weiß Feld,
in dessen oberen Theil zwey , im unteren Theil ein rother Stern , und auf
dem Helm ein aufrechter halber Pfau , erscheint.

* Brämgarten.
Samt darzu gehörigem Reller - Amt , ( vici. eignen Titul ) ein lustig

Städtlein an der Reuß , 4 Stund weit von der Stadt Zürich gelegen; hat,
nach einiger Meynung , seinen Namen von Brämgarten , wegen dortig -
vormahligen Geftäuds , oder von prang - garten , weil allda , als in ei¬
nem luftigen Orth , der Adel viel Gepräng und Uebermuth getrieben : oder
von dem wälschen Wort prima Zuarcha . von den Machten , so die altm
Römer allda gehabt. Hat vermahlen an das Römisch Reich und Hauß
Oesterreich gehört. An. izsr  haben die Bürger , in Diensten Herzog Al¬
brechten , des Lahmen von Oesterreich , in der Tättweiler - Schlacht stark
eingebüßt. An. rzss  hatte die Besatzung in Brämgarten einen starcken
Streifzug ins Züricher Gebiet gethan , auch etliche Häuser an der Sihl in
Brand gesteckt, ist aber mit Verlust wider abgetrieben worden.

An. iz 8i , den 1 Oktober , gienge allda in eines Becken Hauß Feuer aus,
so die ganze Stadt biß an ein Hauß verzehrte. Im Sempacher Streit,
An. i z86  hatten die Bürger allda Leib und Gut tapffer zu Herzog Leopol¬
den gesezt, und nicht wenig gelitten. An. 141s wurde diese Stadt von Zü¬
rich, Lueern , Schweitz und Zug , re. aus Befehl Kaysers Sigisinundi,
kmglich überzogen, und dem Erz - Herzogen Friederich von Oesterreich
abgenommen; Da sie dann den 14 Juli der Stadt Zürich von dem Kayser
verpfandt ward. Otto vor St . Thomas Tag , liesse Zürich die übrige alte
Adgenoffen auch irr die Pfandschafft mit eintretten , und ist also , mit
Vorbehalt ihrer Freyheiten , in den Händen der Vlll Alten Orthen , biß
An. 1712. geblieben.

Als An. 1519 der Römische Ablaß - Krümmer Gamson , ehe er gen
Zürich kommen , sich zu Brämgarten angegeben , hatte sich Heinrich
Bullinger , der ältere, dasiger Pfarrer auch vecan zu Bremgarten undZug,
gebürtig von Brämgarten , demselben hefftig widerjezt , und ihne abgetrie¬
ben, auch aufFaßnacht 1529 ab offener Canzel dem Irrthum der Römischen
Religion abgesagt, worüber zu Brämgarten eine Aufruhr entstanden, und
die ungleich gesinnte Bürger die Waffen gegen einander ergrieffen, darben
Mr obiger alte Heinrich Bullinger beurlaubet , gleich wohl aber , nach
gelullter Aufruhr in der Gemeind , durch mehrere Stimmen beschlossen
Horden, daß die Meß und obiger Menschen- Tand abgethan werden sotten.
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Wie dann auch den i ? Mey dieß Jahrs von den Bürgeren die Altärzer-
brocken , und die Götzen auf dem Kirchhof verbrennt ; Mithin ihnen auf
ihr Anhalten von dem Rath zu Zürich , und dem Abt zu Cappel, obigen al¬
ten vecani Sohn , Heinrich BuUinger , der jüngere , Schulmeister zu
Cappel, und Pfarrer zu Haufen ( nachmahliger Pfarrer zum Grossen Mün¬
ster in Zürich , und 5 ucceüor Zwinglii ) zum beständigen Pfarrer über¬
lassen worden.

Nach der unglücklichen Schlacht zu Cappel An- iszi bekamen die Ca-
tholische Orthe über diese Stadt die oberhand ; Der alte Oecsn Bul-
linger , und dessen Sohn , Heinrich Bullinger , der jüngere, mit Gervasio
Schuleren , gebürtig von Straßburg , - asiger Pfarrer , samt dem Schult¬
heiß Mutschli , wurden vom Frieden ausgeschlossen, und gezwungen sich na-
cher Zürich zu verfügen. Da dann anfangs des folgenden Jahrs die Ca-
tholische Orth es dahin gebracht, daß das Pabstthum mit mehrerer Stim
wieder eingeführt worden.

An. 1656, in dem Rapperschweiler - Krieg , auch An. 1712 hat diese
Stadt eineFünff - Orthifche Besatzung einqenommeu.

Als in dem leisten Toggenburger - Krieg An. 1712 , den 2s Mey,,ein
starkes Berlinisches Corpo von 8-220 oder 12200 Mann , gegen Bräm-
garten angeruckt, wurde selbiges, ausserthalb der Stadt , von einem in dem
Wald versteckten, ohngefehr 7222 Mann starken feindlichen Corpo unver¬
sehens angegriffen ; Diese aber durch heldenmüthige Gegenwehr der Bettle¬
rischen Trouppen , darvon nur ungefehr 4222 zum Gefecht kamen , in die
Flucht getrieben : Die Fünff - Orthifche liessen bey 1202 Mann todte und
zwey Stuck im stich. Bernerischer Seits zehlte man nur so biß 62 Man»
todte , ( darunter Baron und Dragoner Haubtmann , Herr zu Lassaras,
welcher über 12 Schüß und Stich gehabt , Hr . Obrist - Lieutenant von
Gingin , nebst z anderen Offieieren ) und 182 Verwundete . Worauf
Brämgarten sich an Zürich und Bern ergeben Welchen beiden L L
Ständen dann auch durch den Arauischen Friedens - Schluß , die L. L.
fünff Catholische Orthe , Lucern , Uri , Gchweitz , Unterwalden und
Zug , ihre Ansprach an Brämgarten überlassen. 'Luliinger . Lrumxt.
^Llci ^irch. ttorünZer , öcc.

* Brittensellen.
Ein Dörflein diß Namens, in der Grafschafft Kyburg , zwüschent Wan¬

gen und Basserftorff , darinnen ehemahlen gewöhnet die Edlen , so auchda-
nahen dm Geschlechts- Namen führten , Dienst - und Lehenleuthe der Gra¬
fen von Kyburg und Aebten von Wettmgen waren , sind abgestorben, und
die Burg zergangen. Au. 124z lebte Heinrich von Brittensellen , wäre
Zeug in einem Instrument des Klosters Wettmgen . Brod-
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L?r-Äŝ ri-^ KzÄ

^ ^ r-c < ^ >-- ^ 7 '- k 7^

/ ^ - '7.4 ^ -V - 7 '. '̂7 - ' - » 7

M °SV





Brod. Brud. Bruck. kz
Brodwagen.

Hat den Anfang genommen An. iszo, und solle ekn Brod am Gewichthalten zwey Pfund ein Vierling.
Bruderhauß bey Winterthur.

In dem Wald bey Winterthur, welchen König Rudolfs der Stadtverehrt, kamen vor Zeiten Brüder von der dritten Regel St . Francisci,
die führten ein schein- heiliges Leben, so lang biß ihre Büberey ausgebro-chen, und sie deßwegen ausgerenket worden: An deren statt sezte man da¬
hin Schwefteren,selbige hatten auch schlechten Eyfer, also, daß sie ihrerUep-Meit halben, auch bald vertrieben wurden. Nach diesem kamen andereWald-brüder, mit Brieffen vorn Pabft,welcher sie nicht allein anzunehmenbefohlen, sondern ihnen gar schöne Freyheiten und Zeugnuffen, daß sie fröm¬
mer als die vorigen, mitgetheilt. Diesere Brüder arbeiteten fleißig in demWald, und bättleten allenthalben indem Land: Baueten An. 1424 eineCapell, liessen selbige weihen, und erlangten grossen Ablaß. Diese Brüdermüßten um einen gewissen Lohn zu den Kranken. Man gab ihnen in derStadt Winterthur von Hauß zu Hauß wöchentlich das AUmosen, holten
auch selbiges alle Jahr zwey oder drey mahl auf der Landschaft ein. In
ihrer Capell hielte man alle Wochen eine Meß, worvon der Priester seinen
Lohn hatte. Es blieben diese Wald-brüder daselbst biß zur Zeit der seligenAekormation. Die meisten aber führten ein solch lasterhaftes und gott¬loses Leben, welches hier zu beschreiben unnöthig. Der letfte Bruder hießChristian. Unter selbigem wurde abgethan die Meß und Bilder- Dienst.Man gab ihme ein Eheweib, und ließ ihnen das Einkommen des Bruder-Hauses, jedoch, daß sie sich des Bettlens abthun müßten. Seit dieser Zeit
hat das Einkommen des Bruder-Hauses beständig zu gemessen ein Bürger
von Winterthur, welcher von einem Ehrsamen Rath daselbst erwehlt wird,
und in dem alten Bruder-Hauß seine Wohnung hat, bey deme die Capell
noch dieser Zeit zu sehen.

Brucken.
Vor Zeiten gienI eine Brück zu Wipkingen im Hard, über das Was-ler, bey der Schwanden Thurn, welcher Thurn etwann ein Zollhauß

der Freyherr»von Regensperg gewesen. Dieft Bruck wäre An. iZ4Z von
grossem Wasser hinweg geschwämt, und ein Vertrag gemacht, mit Kayserl.Freyherr bestattiget, daß zu keinen Zeiten keine Bruck mehr zwüschen Zü-
nch und Bader»solle gemacht werden. ( säö. Wie dann in den altenGtaot-vatzungen, oder dem Richterbrieff der Bürgern von Zürich, gebotten

war,



Brücken.
war, daß niemand erlaubt seyn solle, von Zürich an biß gen Baden, eine
Bruck über die Limath zu setzen. HomnZ. §xcc. i 'iZ.)

In dem Zürich-See ist merkwürdig die Nappenschweiler- Bruck,
welcheA. iZt8 aus Befehl Ertz-Herzogs von Oesterreich Alberti, an¬gefangen', von seinen zwey Söhnen aberRudolpho IV und Leopolds III
vollendet worden. Diese Bruck ist über das Wasser biß an das Dörflein
Hürden 1850 Schritt lang. Das Wasser darunter ist so dünn, daß man
in mitten unter der Bruck einen Graben und Sehiffwäg hat machen müssen,
damit man Winters-zeit, wann das Wasser klein, mit denen geladenen
Schiffen hindurch fahren könne.

An. iz?<s den4Brachmonat brache die untere Bruck zu Zürich ein,
von wegen der grossen Menge Volks, welches in einer Proceßion auf den
Hof gehen wollen, und ertrunken8 Versöhnen.

Als An. is 66  an der Zürich- Kilbe Abends um4 Uhren, eine grosse
Menge Volks auf der oberen Bruck den Schiffen zusehen wollen, welche in
die Stadt gefahren, brache ein Theil der Bruck zwüschent dem Rad und
dem Helmhauß, welche damahls noch auf hölzernen Jochen gestanden,undertrunken7 Versöhnen, viel aber wurden verlezt.

An. i6is im Wintermonat brachen zwey grosse Tram ander unterenBrück, wegen des grossen Lasts Kernen, es fiele viel Volk in das Wasser,
doch ertrank niemand. ( säck Die ins Wasser gefallene 8o Mütt Kernen
wurden denen Bauren bezahlt, und ein ander Kornhauß zu bauen erkennt.Viä. Rornhauß. )

An. 1658 den i8 Herbstmonat fiel ein Stuck von der unterenBruck in
das Wasser hinunter, wäre an einem Freytag im Jahrmarkt, da es gar viel
Volk hatte, welche einem Quacksalber zuschalteten: Es fielen in die 6o Ver¬söhne» ins Wasser, darvon aber nur8 ertrunken.

An. 1670 machte man an der unteren Bruck neue steinerne Joch.
Drey sollen fich gesenkt haben, es kostete jedes in die zooo fi. Die alten
sollen izs Jahr gestanden seyn.

Hier geschiehet nicht unbillich Meldung des so genannten Blinden-
Stegs bey Datlikon/welcher über die Töß führet, auch so wol gemachetist, daß er von dem sonst wilden Wasser nicht leichtlich kan weggeführt wer¬den. Dieser Steg ward also angegeben zu machen von Hrn. Hans Rab-
mann, von Migoltingen, Evangelischem Pfarrer zu Lufingen, dessen ge¬
mahlte Bildnuß̂mit Verwunderung zu sehen auf der Wasser-Kirchen z«
Zürich. Dieser Rabmann hatte An. 1521, und hernach zu Elsaß-Zubern,
und zu Waldshut eine Zeitlang mit grosser Erbauung das Evangelium ge¬
predigt, worüber er auf das Schloß Küssenberg gefangen gelegt, allwo ibar
in der Gefängnuß beyde Augen abgestochen worden. Endlich kam er gen
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Zürich, war erstlich Pfarrer in der Spanweid , hernach zu Lufingen, und
predigte bey 40 Jahren , als ein blinder Mann , das Evangelium, und hat,
wie gedacht, den so genannten Blinden - Steg angegeben. Worüber eb¬
ner gedichtet:

Er könt den Blinden - Steg angeben
Zu Datlikon , führt über Töß.

Der zeitlich Tod ins ewig Leben
Ihn hat geführt ; die Welt war böß.

Der sanfft im Herren ist entschlaffen,
Ausruhet bis zur leisten Zeit.

Biß daß der große Hirt der Schafen,
Erscheint in feiner Herrlichkeit.

(366 . Dieser Blinde Steg wurde An. i ?Z6 von dem Amt und der
Gemeind Embrach und Datlikon erneueret, und rnit einem Joch mehr
hevestnet. )

Brünnen.
Der erste Spring - brunnen in der Stadt Zürich ist An. 1450 in dem

Rennweg aufgerichtet worden, und müßten die Machbaren daran steuren.
Im folgenden Jahr 1452 wurden solcher Brünnen mehr gemachet, nämlich
einer am Fisch-Marckt, einer auf dem Hecht- Platz, und einer in der Metzg,

. alle vom Seefeld hinein geleitet. ( 266- An. rsn wurde der erste Rohr-
Brunnen im Niderdorffgemacht. ) An. iszs  wurde der Rohr - Brunnm
im Fischmarckt von Marinor gemachet: Im Niederdorff fahe man vor dem
Jahr 1s11 dergleichen grosse Brünnen nicht. An dem Brunnen so mitten
an der Kirchgaß stehet, ist vor diesem sehens- würdig gewesen, die Bildnuß
Samsons, welche aus einem sehr harten Stein künstlich geschnitten wor¬
den, von Meister Hans Motschon, von Trient gebürtig, welcher herrlicher
Bildhauer und Baumeister hernach auf falsche Anklag zu Lucern enthaup¬
tet, der Evangelischen Wahrheit mit seinem Blut Zeuqnuß gegeben. Es
mhet aber dißmahl diese Figur auf dem Brunnen m Fischmarckt vordem
RMauß . Sonderlich ist wohl zu beobachten der Brunnen auf dem
Lln- enh- ff, welchern s Schuh hoch, aus einem Sod , auf den Hoff von
demSee durch Räder getrieben wird , welcher An. 1666 erfunden, und
rm WeinmonatA. 1668 völlig aufgerichtet worden durch Hrn. Feld-Zeug-
Mtster, Hans Georg werdmüller . sää . Vermählen befinden sichm
der Stadt ( ohrre die Vorstadt ) rs Brünnen in der grossen, und 6 in der
klemen Stadt , als:

In der grossen Stadt: Auf Dorff; Bey dem Till;Bey dem Hecht;ä I»
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In der Neustadt; Auf der Mäusegg; Oben an der Kirchgaß; Hinter
Zäunen; Bey dem blauen Himmel; Auf dem Fischmarkt; Der schöne
und ansehenliche Brunnen aufStüffis Hofftadt, mit der aus der Brunen-
Säulen stehenden steinernen Bildnuß, des tapfferen Hrn. Bürgermeister
Stüsils, ( welcher An. 144Z in der Schlacht bey St . Jacob das Leben
eingebüßt) das Stadt- Panner haltend/ danahen der dasige Platz auch
den Namen des Gtüsils Hofstadt führt; Im Neumarkt; In der klei¬
nen Brunngaß; In der grossen Brunngaß; Beym Engel im Nieder--orf; Und unten im Niederdorf.

In der kleinen Stadt: Im Kratz; In Gaffen; Bey der Münz;
Bey der Schällen; Aufdem Hof; Und im Rennweg.

An. 1724 ist Hrn.Pfleger und alt Zeugherr Johannes Gcheuchzem,
zu seinem Vorhaben, ein nahmhafftes Brunnen-Werk in eigenem Koste»
machen und unterhalten zu lassen, ein Platz, von in circa soo Schuhen,an
dem Schanzen- Graben, hinter des Müller Vögelis Mülli, zu einem Was¬
ser-SamlerOberkeitlich bewilliget worden; und ist nach der Zeit auch die¬
ses Brunnen-Werk also in den Stand gekommen, daß sich vermahlen des¬
selben verschiedene Besitzer der Häuseren im Thalacher/ mit Nutzen und
Luft bedienen können.

Brünsten.
In der Stadt Zürkch sind die nahmhafftesten Brünsten gewesen fol¬gende:

An. 1280 zündeteWackcrhold, ein Brodbeck, (welcher zu leicht Brodbuchte, und derowegen zur Straff bey dem Rüden in einen Korb gesezt
worden, Viä. in . Schnellt. ) aus Räch die Stadt Zürich an, da dann
von seinem Hauß, welches gestanden wo jezt der Markstall stehet, alles ver-
brunnen, bis hinauf an die Schneidergaß, zum Schweinbogen: Dann so
weit gienge damahls die Stadt ; Und siehet man noch heut zu tag eine»
Stein Herfür gehen, an dem Hauß beym steinernen Ergel, allwo der Bo¬
gen an das Hauß zum Schweinbogen gesprengt war. Der Bößwtcht istentrunnen, und weiß man nicht wo er hmkommen ist.

An. iziz entstuhnde wiederum eine grosse Brunst in der kleinen Stadt,
und verbrann der ganze Renweg/ biß an die untere Bruck hinein, und fraß
das Feuer desto mehr um sich, weil die Häuser damahls alle von Holz Wa¬
ttn: Derowegen wurde befohlen alle Häuser, wenigst ein Gemach hoch von
Sternen zubauen. Darzu wurden gebraucht die Stein von dem Schloß
auf dem Hof, welches zwar schon An. 1245 cntdachet, und zur Wohnung
der Vögten unnütz gemachet, bey diesem Anlaß aber gänzlich geschlickt
mrd die Stein zu diesen verbrannten Häuseren gebraucht worden.
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An. 1469 entstuhnd eine grosse Brunst in Gaffen, und verbrannen in die

24 Häuser. Hr.Heinrich Schwend, Ritter, wurde mit einem Bethla-
den zu todt geworfen. Und also sind in dreymahlen vast beyde Städte Zü¬
rich verbrunnen.

An. 1492 verbrann das Schloß Uster,welches damahls Hrn.Beatvon
Lonstetten zugehörte.

An. 149z verbrann das Kloster Cappel in dem Freyamt sehr übel,renisIenner.
An. isos den 2i Junis verbrann das Stadlein Bülach, bist an einHauß, und darin«6Kinder: Die Oberkeit zu Zürich verehrte ihnen über

sooo st. an Zieglen.
An. n 24 wurde weiningm unbekanter Weise mit Feuer angestecket,

und zu Aschen verbrennt.
An. isrs verbrann zu Ufter des von Bonstetten Hauß, bey demSchloß/worauf das altverbrante Schloß wieder gesäubert/und die Behau¬

sung aufden Thurn gebauet worden.
An. isZ?den 18 Hornung/ verbrannen zu Rorbis zo Häuser.
Den 7Augufti/ gedachten Jahrs, verbrante das Wetter in der obern

Vorstadt zu winterthur/ bey der Nachtz Scheuren voll Frucht.
An. 1542 verbrann das Städtlein Regensperg biß an dieVorstadt undSchloß/ den ro Herbstmonat.
In diesem Jahr wurde das Dorff Glatftlden durch einen Bettler an¬

gesteckt und verbrennt.
An. 1549 wurde das schöne Hauß auf dem Gusenberg, so Vogt Hein¬

rich Holzhalben zu Andelfingen zugehörte/ von eines Bürgers Sohn an¬gezündet, der hernach zu Schweiß verbrennt worden.An. issi , den5Oetob. verbranne das Städtlein Grüningen biß au
das Schloß, und sonst noch ein Hauß, ^.lpermont genennt.An. i 7̂2,den7 Mey,schlüge der Strahl in den Glocken-Thurn des
Grossen Munsters zu Zürich, und brannte selbigen biß auf das Maur-
Werk ab. Er wurde hernach mit Kupffer bedeckt.
. An. is76, den 29 Herbstm. verbrannen in dem Dorff Hüntwangen,
rn der Herrschafft Eglifau, 12 Häuser undzGcheuren.
.An.7̂9 ,den9Merz, verbrannen zu Winkel, einem Dörstein Züri-^/dottmassigkeit, durch eine unversehens entstandene Brunst, 7Häuser,4Scheuren, uur2Trotten, samtz Kinderen,vielemViehe und Früchten.... im Aprillen, verbrannen zu Mderhaßlenn , und im MeyenA.Auchb 1Z Häuser und Speicher, samt einem zwey jährigen Kind; wel-

adriger Kuab, so zum Schneider-Handwerk keinen Lust gehabt,
»uv Zorn und Widerwillen angezündet; Der wurde hernach den7 Brach-I s monat
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-normt zu Zürich lebendig verbrennt; Doch wurde ihme ein Sack mit Bub
ver, aus Gnaden, und in Ansehung seiner Jugend,au den Halß gehenkt.

An. i6ii,-en 27 Merz,verbrann das Schloß Dübelftein biß an deu
Thurn, gehörte Hrn.Marx Esther, Ritter.

An. 1616 verbrannen zu Rünrlang5Häuser, mit viel Wein und Kor«,
und zu Buchs ein Hof, mit etlichen Scheuren,darin»über 22 Haupt Mr-
Hand Wehs geblichen, und viel Korngarben zu gründ gegangen.

An. 1619, den 14 Hornunq, wurden zu Wyl auf dem Rafzer-Feld 40
Häuser, darinnen 6z Haußhattungen, durch eine plötzliche Feuers-braust
eingeäschert. ES wurde ihnen zu Zürich allein 2402 st. gesteurt.

An. 162z verbrannen zu Ebersweil 32 Häuser.
An. 1628 entstuhnde zu windli, im Neue»Amt, eine Feuers-bruust,

wordurch 14 Firsten, darum 18 Haußhattungen gewöhnet, in die Aesche«
gelegt worden. Man hübe zum Trost dieser Brand- beschädigten in den
4Pfarr-Kirchen eine freywillige Gteur aus, und fiele bey 920 fl.

An. 1647, im April, verbrannen zu Stadel 17 Häuser, darunter auch
das Pfarrhauß. Und zu weyach 14 Häuser. Es wurde denen Brand-
beschädigten reichlich gesteuret.

An. 1649 verbrannen zu Popletzen, inlder Herrschafft Regensperg,
17 Häuser, 3Kinder, und etliche Stuck Vieh.

An. 1651 entstuhnde eine gewaltige Brunst bey dem Ratte»-Stein,
welches der Strahl anzündete. Da verbrunnen3Scheuren, 2Speicher,
und r2 Rinder in einem Stall, und in einem anderen Stall annochz
Haupt-Vieh. ,

Dieß Jahr verbrunnen auch zu Töß6 Häuser, und ist das Feuer ein¬
gelegt worden.

An. 1657, im Brachmouat, verbrunnen zu weyach 12Häuser, und
wurden die Brand-beschädigte mit einer in Stadt und Landschafft aufge¬
hobnen Beysteur erfreulich erquickt.

An. 1659, den 12 April, verbranne an einem Sontag am Morgen,m
Gemeind- hauß zu Hottingen auf dem Platz hinweg.

An. 1661, den 6Jenner Morgens, am ersten Sontag des Jahrs, ver¬
brannt Meist. Heinrich Pfenningers, des Pfisters Hauß, im Niederes,
samt zwey Kinderen.

An. 1668 entstuhnde am Charfreytag, Nachts umn Uhr, zu Steni
am Rhein, durch Verwahrlosung eines Weibs, eine klägttche Feursbruw
in welcher, wegen starcken Winds, 7Häuser, samt einem Tyurnau der
Ring-Maure«, in die Aschen gefezt, mrd ein Herr des Raths übel ver¬
wundet worden.

Am 1670, den 30 Wgstmonat, verbrunnen zu Oberglat iL Firste«,wer-
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wokdurch zo Haußhaltungen zu grossem Schaden gebracht worden. ES
wurde eine Steur in denen vier Pfarr- Kirchen aufgehoben, und fiele in
allem 2560 fl. (aciä. auch würd auf der Landschafft gefteüret/ daß sich die
Steur zusammen auf46z2 fl. belassen.)

An. 167z verbrunnen zu Buchs, in der Herrschafft Regenspevy, aus
Unachtsamkeit gluenderKolen, is Firsten, so28 Haußhaltungen, und 129Seele»betroffen. Denen wurde in denen vier Pfarr-Kirchen zu Zürich
an Gelt gesteuert 4sso Pfund. ( näcl. Mit Etnbegriff der Steur auf der
Landschafft 4442 fl. )

An. 1675,den6Weinmonat, verbrunnen zu Otelfingm4 namhaffteHäuser, und darinnen viel Gut. Und weil die Häuser alle nächst bey der
Kirchen waren, möchte selbige kaum errettet werden.

An. 1678 verbrunnen zu Ober-Wxl, in der Grafschafft Rxburg,2Häuser, und eine Trotten, den4Jenner.
An. 1682, denis Wintermonat,vcrbruunen zu Hottingm2Häuser,

samt einem Kind. Der Schaden betraff8 Haußhaltungen, undz8 See¬len. Es wurde ihnen aufz Monath lang eine Steur zu samlen, bewilli¬get, und von gut- herzigen Leuthen in der Stadt 1461 fl., und auf dem
Land so« fl. gesteuert.

An. 1681, den is Weinmonat, entstuhnde zu Bülach eineFeurs-brunst,welche6Häuser, und darinnen alle Frucht, Fahrnuß und Haußrath,
elendiglich verzehrte.

An. 1681, den 27 Jenner, verbrunnen zu Ncrach, in dem Neuen Amt,; Häuser, und etliche Stuck Vieh. Wie auch in selbiger Nacht das Schü-
tzenhauß zu Bafferstorff.

An. i68s, den6 Wintermonat, brache Morgens gegen Tag in dem
Stadtlem Gruninaen, eine schädliche Feuers-brunft aus, welche in ge-
Wmder Zeiti; Häuser auf der Seiten gegen Goffau, allerdings in die
Aschen gelegt. Denen Brand-beschädigten wurde den 17 Hornung in der
Stadt und ganzer Landschafft Zürich gesteuert, und fiele bey nahem 5000 fl.

An. 1691, den 14 Mey, verbrunnen zu Töß8Häuser. Wurde ver¬
wamset von denen Kindern, so zum dachen eingeheitzet, und die Muter,
so es befohlen, zu Winterthur auf dem Markt wäre. Vier Flammen fuh¬
ren aus dem Hauß, und zündeten die anderen an. ES verbräm auch eine
ttankne Frau, samt einem Kind. Betraffe 26 Haußhaltungen, und 12c»Versöhnen.
-An . 1694, deni April, verbrunnen zn Rafz4Häuser, darinnen-
Haußhaltungen gewesen.

Dreß Jahr den6Herbstmonat verbrunnen zu Gossau 4Firsten, und
sehr viel unausgedröschete Frucht.

Is An.
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An. 1699 entstanden innert Jahrs - Frist 6 unterschiedliche Brünsten
in der Stadt Zürich : Als desSchmids Suters Schmidten , ein Hauß im
Bleickerweg , der Peters Thurn , wie auch noch in z andern Häuseren, wor¬
unter eins an der unteren Schifflande / in welchem, als man am Palmtag,
den 2 April , in der Morgen - Predigt gewesen, ein grosser Brand aufge¬
gangen : Und als man deßwegen stark an denen Kirchen- Thüren anklopffe-
te , geriethe man in einen solchen Schrecken , daß man vermeinte , der Feind
wäre in der Stadt , deßwegen die Männer die Degen gezucket, und mit ent¬
blößten Gewehren beym Grossen Münster in der Kirchen stuhnden.

Von der Brunft zu Rüti An. 1726 , sihe Rüti.
Noch vieler anderen Häuseren, die auf dem Land verbrunnen, dißmchl

zu geschweige».
3ciä Fehrner sind ftit An. 1712 in dem Zürich Gebiet folgende schäd¬

liche Feuers - bremsten entstanden.
An. 171z ist im Großholz , bey Mettmanftetten , z Hanßhaktun-

gen , ein doppelte Behaustrng , Scheuer , Speicher , aller Haußrath , samt
zwey Ehcmenschen verbrunnen.

An. 1414, den 7 Merz , verbrnvnen zu Oberluneren , in der Pfarr
Otteichach , io Häuser , 8 Scheuren und Stahle , traffe isHaußhattun-
gen , und darinnen iw Persohuen.

An. 17^6, Nachts zwüfchent dem 2z imd 24 Martii , wurden durch ei¬
ne Feuers - brunst vor der Ring - Mauer des Städtleins Grüningen , t
Scheuren , darbey auch des Hrn . Pfarrers , verzehrt.

An. 1717, den 6 September , Morgens zwnschent z und 4 Uhren, ist
in einem Hauß in der Stadt zum Licht genannt , ein Feuer aufgegangen,
welches selbiges in kurzer Zeit verzehrt , ohne daß man den Ursprung dieses
Brands eigentlich in Erfahrung bringen können.

An. 1721 eine dreyfacheBehaufung zuLettmmoß , in der Pfarr Dünn¬
ten ; Item zwcyfache Scheur mit aller Fahrnuß , vermuthlich durch ei¬
nen Landstreicher angesteckt.

In gleichem Jahr zu Mettlen , in der Pfarr Wald , eine vierfache Be¬
hausung und Scheuren , samt aller Fahrnuß.

An. 172z, den 19 Hemnonat , Morgens Mischend 6 und 7 Uhren,,ist
die Pulver - Mühli , auf dem unteren Michlisteg zu Zürich , durch Entzün¬
dung in die Lufft geflogen ; Wordurch nicht allein iu der Stadt grosser
Schrecken verursachet worden , sondern man auch die von vielem Pulver
erregte Erschütterung wohl zwey Meilen in die Ründe um die Stadt be¬
merket. Bey diesem Unglück sind bevde Pulvermacher , Vater und Sohn,
um das Leben gekommen. Der Vater , Meist . Melchior Rürzenftomer,
ist in die Lufft geführt , hernach m die Limat gefallen, und nach etlichen Ta-
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gen am Gesträuch des Bords gefunden worden. Der Sohn, Ulrich Rü-tzenftorffer, welchen man alsobald todt angetroffen, ist den 21 IM beer¬
diget worden. Denen Erben dieser Verunglückten wurdeni zcw Pfund
Oberkeitlich geordnet.

An. 172z denzOktober, in dem Mittlemschimt,der Pfarr Elga,2Häuser, 2Scheuren, 2Bestallungen, mit aller Fahrnuß; Der Scha¬
de traff4Haußhaltungen.

An. 1724, den 28 Januarii, sind innert einer Stund4 grosse Schaub¬häuser, ein Trotten, und ein Speicher, samt allem Haußrath, zu BuchsLerbrunrren.
An. 172s, Montags, dens Henmonat, sind zu Niderhaßlen durch

eine entstandene Feuers-brunst, 9Firsten, darinnen 16 in7z Seelen be¬
stehende Haußhaltungen gewöhnet, samt aller Fahrnuß, elendiglich ver-Srunnen.

An. 1726, 4 Haußhaltungen von Gtallicken, ihre Häuser undScheuren, Gelt und Fahrnuß.
In gemeldtem Jahr, denz Junii, n Haußhaltungen von Dätlikm,ihrezFirsten, samt aller Fahrnuß. Fehrnec Hrn.Amtmann Meyern

von Tost, sein Landhauß allda, samt neu-erbauten Trotten, Schütti,
Scheurund Bestallung, Haußrath, ungefehr 150 Stuck trochne Frucht,und 100 Saum Wein.

In gedachtem Jahr, den is Junii, sind4 Haußhaltungen zu Ni-
der weningen, ihre; Häuser, samt fast aller Fahrnuß, auch dem Wacht¬
meister Heinrich Meyer, seine Haußfrau, elendiglich verbrunnen.

Gleichen Jahrs, den2Augusti, sind zu Fellanden, ic>Häuser, eineScheur, und2Speicher, in die Aschen gelegt, und dardurch 25 Hauß¬haltungen beschädiget worden.
An. 1727, den 15 Jenner, sindz Haußhaltungen' zu Nidev wenin-gen, ihre Häuser samt Fahrnuß, durch eine Brunst verzehrt worden.
Gemeldten Jahrs, am Öfter-Montag, ist zu Mönch Alrorff, eineFeuers- brunst entstanden, dardurch 17 Firsten, an Häusern, Scheuren,

und Speichern, mit der meisten Fahrnuß, verzehret, und dardurch 28 Hauß-Mungen, bestehen- in izs Seelen, erbärmlich beschädiget worden.
Gleichen Jahrs, zu Dallicken, sHäuser, 2Trotten, und ein Spei-wer, mrt meister Fahrnuß, durch Entzündung von einem Strahlftmch,

wordurch ic>Haußhaltungen, in 42 Seelen bestehend, Schaden gelitten..» An. 1729 denizApril, sind zu Huzicken, 7 Behausungen, samt al-mMmuß, verbrunnen, und so viel Haußhaltungen beschädiget worden.k-FLemeldtem Jahr, den 19 Julii, ist durch eingeschlagenen Strahl,mdes Zapffenwirth pfifters Hauß zu Illnau, ein solch gewaltiger Brandent-
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entstanden, daß dardurch dieses, und in die 20 andere Häuser, in kurzer
Zeit verbrunnen, und dardurch z; Haußhaltungen mitgenommen worden.

An. i? ; o, den z Iunii , ist zu Hängst , eine Brunft entstanden, wo¬
durch verschiedene Haußhaltungen beschädiget worden.

Gemeldten Jahrs sind aus Veranlassung eines, der unrichtiger Sinnen
wäre, und sein Hauß selbst angezündet, 4 Haußhaltungen von Oetweil,
dem Hof Stäfen , ihre unter einer Tachung gestandene Behausungen, samt
Fahrnuß , im Feuer ausgegangen.

An. 17zi sind von einem Strahlstreich 2 Häuser, samt Scheuren und
Fahrnuß , zu Buch bey Wisendangen verbrunnen.

An. I7Z2 sind4 Haußhaltungen zu Noßicken, der Pfarr Uster, durch
eine Brunst beschädiget worden.

Brunst im Gvitthal allhier, viä . Spitthal.
An. 17Z2, den 24 Julii , Nachmittag um i Uhr, ist zuDielstorffeine

Feuers- brunst entstanden, und n Häustr , z Speicher , viel eingesamlet
Heu, Korn und Roggengarben, in dle Aeschen gelegt, und darbey 19 Hauß-
Haltungen, in 108 Seelen bestehend, beschädiget worden.

An. 173z sind9 Haußhaltungen zu Hirßlanden , im Balgarist , ihre
Häuser verbrunnen.

An. 17zs , den 2i Hornung , sind zu Neubrunn , im Hinteren Amt
Greiffensee, 8 Häuser, 5 Stadel , samt 18 stuck Vieh, und alle Fahrnuß,
durch eine Feuers - bruust verzehrt, und dardurch in 9 Haußhaltungen, si
Versöhnen beschädiget worden.

An. 1737 gleicher gestalten 9 Haußhaltungen zu Rindhausen , der
Pfarr volketschweil.

An. 17z8 ist zu Marthalen , ein doppelte Behausung von4 Haushal¬
tungen, samt vieler Frucht, und allem Haußrath , verbrunnen.

Item , in demwasm , der Pfarr Nider weningen , z Häuser, von
5 Haußhaltungen.

An. 1740 eine doppelte Behausung auf Hütten , in der Herrschaffl
Madenschweil.

Drey Haußhaltungen vonLufingm , find auch durch eine Brunst be¬
schädiget worden.

Zwey Behausungen, samt Fahrnuß, sind zu Gündlicken, der Pfarr
Elast , verbrunnen.

Vieler anderer biß dahin ausgegangener Feuers- brunften, so unrein
Hauß betroffen, zugeschweigen.

Vorgemeldte Brand - beschädigte find entweder mit denen unter dem
Titul Stemm , vermeldten Rirchen - Stemm , oder mit oräinari und
extraorclinsri Oberkeitl. Liebes - Stemm getröstet, auch ihrien bewilli¬

get
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Brunst . Brüt . Bsuch. 73
aet worden, je nach Beschaffenheit des Schadens, entweder in dem ganzen
Zürich- Gebieth , oder einem Theil desselben, freywilligeSteuren ein-zusamlen.

*Brutten.
dEan von Zürich , aufWinter-

Ar , zwufchent Basserstorff und Toß , m der Grafschafft Kyburg gelegen.Nicht wert von diesem Dorf läge ehemahl der Burgstahl - er Edlen vonTattnau , die man auch Edle von Brürten genannt : Die Pfarr - Oollr-
wr von Brutten gehört dem Kloster Einstdlen ; Erster Pfarrer wäre Su-
derus Baltmfchweiler , isrz . Dießmahlen Conrad wiser , 1725.

Bfuchlmgen.
Es hatten in vergangenen Zeiten die Eydgenossen in Gewouheit einan-

vernm grosser Anzahl zu besuchen, und durch solche freundliche Besuchun-
gen dze Aebe und Freundschafft zu erhalten. Solches ist etwann geschehenaus die Faßnacht , Kilbe , und ausgeschriebene Freyschieffend: Darvon sie-
^ "neztgedachten Titlen , etwann auch auf andere angestellte Lauber-Täge.solche Freundlichkeit haben einandern auch sonderlich erwiesen die zweyVor - Orth , nämlich Zürich und Bern . Wie dann An. 158z die Her-
ren von Bern , 120 stark, als sie ihren Landvogt nacher Baden aufgeführt,
nacher Zurrch kommen, welchen man grosse Freundlichkeit erzeiget. Hier¬
aus haben sie An. 1584 die Herren von Zürich in ihre Stadt Bern gela-den, und ritten 249 Versöhnen dahin , in 4 Rotten abgetheilt ; Die ritten
? Mey , gedachten Jahrs hinweg , und kamen den 28 wiederum na-Mhauß . Man hatte ihnen grosse Ehr und Freundlichkeit erwiesen. Glei-

thaten sie auch einanderen in folgenden Jahren . Als An . i6n,
? da die Herren von Bern , Hrn . Caspar von Grafenried , neu-ttlvehlten Landvogt gen Baden abgeführt , ritte ihnen eine AnzaU von den
^aryeri und Zweyhunderten entgegen, und wurden die Berner von den Zü-
Ä ? " öwufchen Mellingen und Baden Höflich empfangen : Ritten also"̂ müderen nach Baden ein. Dinstag , den 20 Julii , ritten sie mit ein-zacher Zürich, und wurde denen Herren von Bern alles liebs und
gucs erzeiget, biß Freytags Nachmittag , da sie wiederum verreiset,

m (üonrin. LullinZ. aä k. 3. meldet : Daß damahls eine Ge-
2 E Ĥngen , mit Namen die Hnaenbuchisch, welche eine Libe-Arm getragen, und ein grün Hosenband. Diese Hagenbu-

- Histori bestattiget ein zum Vorschein gekommener,
Kni,,? ! -! Ergossener Oval . Pfenning , auf dessen einten Seiten das 5ym-volum der Einigkeit , mit den Schilden beyder L . L . Ständerr , ZürichK und



Bauchungen.'74
md Bern ; auf der anderen Seiten aber ein mit einem Hag umgebener
grosser Buchbaum , mit der Beyschrifft : VLk
rv ^ H . ) W . 1647 waren übermahl die Herren von Bern , so ihren Land-
vogt nacher Baden geführt, an der Zahl ungefehr ioo nacher Zürich gela¬
den , ihnen ein Feuerwerk gespihlet, und auf dem See folgendes Lied ge¬
sungen:

Glück zu dem Bären singen wir,
Dem Bunds - Genossen treu:

wir sind mit Eyd verbunden dir,
Und bleibens ohne reu.

Leb wohl , leb ewig , starker Bär,
Romm bald wieder zu uns her:

- GOtt uns dieses Wunsch gewähr,
Ein jeder diß begehr.

Es haben die Römischen Kayser selbsten etwauu der Stadt Zürich die
Ehre gesonnen , in derselbigen Herberg zu nehmen. Von carolo öä. iß
eine beständige irackkion . daß er ums Jahr 8io zu Zürich gewesen, und
im Hauß zum Loch gewöhnet. I .uäovicu 8 ?iu§ , solle An. 819 sich ei¬
ne Zeitlang in Zürich aufgehalten haben. Deßgleichen ^ rnoiplm ; A. 889.
Viel. Tit . Frau Münster . An. 9Z6 ist Kayser Otto der l , nachdem
er z Jahr zuvor in Italien gewesen, mit vielen Herren , Geist - und Welt¬
lichen Stands , gen Zürich kommen. Kayser Heinrich lll ist viermahl gen
Zürich kommen. Als An. 1048 , An. 1052 , An. 1054 , und An. 1056,
hat er daselbst seinem Sohn Heinrich Bertham , desMarggrafen Othm,
Tochter vermählet. An. i z54 käme Kayser Carolus lV mit vielem Volk
am Zürich , wolte daß sie den Bund mit denen Evdgenoffen aufbebten;
Machte einenFrieden zwüschent HerzogAlbrechten und den Züricheren. An.
1417 thäte Kayser Gigmund eine Reiß in die Schweiß , käme mit vielen
Schiffen von Einsidlen, den Zürichsee hinab, wurde Processions - weiß in die
Stadt begleitet, mit einem silbernen kocal voll Gelt , auch vielem Haber,
Wein und Fischen, beschenkt. Vorn Kayser Friederich An. 1442, stehe
Bundnussen.

Wann dergleichen Beiuchungen der alten Römischen Kayferen gegen
die Städte geschehen, so wurden zum Angedenken derselbigen Pfenmnge
geprägeh nut der Überschüsse: ävVLdHVI äVLVLH , das ist : Zu
Ehren Jhro Rayserl . Majestät.

An. i6ss jm Mey , erneuerte Hr . Johann Ludwig , Grafzu Sulz,
mit den vorhin gebrauchten Zeremonien . das Bürger - Recht zü Zunch:
Und wurde darauf von dem Rath mit stattlichen Gastereyen , und andett«
Ehren - Bezeugungen aufs beste traLUn . Ab.
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Bsuch. Bub. '7?
An. 1672 im Augstm. besuchte der 4 Evangelischen Städten , und der

Stadt St . Gallen Tauffgötti, der Chur - pfälzische Erb - Prinz , Carl,
neben anderen Orthen , auch die Stadt Zürich : Wurde stattlich rraLirc,
in einem grossen Schiff auf den See geführt, und mit allerhand ergetzlicher
Aufwart bedienet. Im wegreisen ftuhnde die Bürgerschaft in Waafen,
von dem Schwert an , biß zur Sihlbruck , auf beyden Seiten , und wurdemit2 Compagnien, unter dreyfachen Salve , aus 12 Stucken, biß auf die
Schlieret- Alment, begleitet» Worauf An. 1671 dieser Carolus die 4
Evangelischen Orth , und St . Gallen, an seine Hochzeit laden liesse, die
er gehalten mit des Königs Tochter aus Dannenmark. Jhme waren zwey
pur goldene Schalen , durch Hrn. Haubtmann Caspar Ulrich , zur Hoch¬zeit- Gab überfendt.

An. 1687 den 2 Mey , käme der Frantzösischê mballaclor , Herr
lambonneau , uacher Zürich, und wurde mit allen geziemenden Ehren-Bezeugunge» empfangen, rraLtirr, und begleitet.

An. 1690 den 2i Herbftm. käme Ihr Churfürst!»Durch!, von Sach¬sen, Johann Georg III . nacher Zürich, und wurde mit allen möglich¬sten, und seiner Hohen Persohn gebührenden Ehren- Bezeugungen, bewill¬
kommet, vergesellschaftet, gastiert, und begleitet.

An»1694 den s Körnung, käme Mvlord Galloway , Marquis äe
HouvjAny, Genera! über die Englifthe Völker, nacher Zürich, und wur¬
de mit allen geziemenden Ehren- Bezeugungen empfangen und traLUrt.

, An. 1695 den 15 Junii , langte Ihro Fürstl. Durch! Friederich/ Erb-Pmz von Hessen-Cafe! , zu Zürich an , und wurde die drey folgende Ta-
ge mt stattlichen Gastereyen rraLtirr , in einem grossen Schiff auf den See
geführt, und sonst mit allerhand ergötzlicher Aufwart bedienet.
» . An. 1697 im Iulio käme Hr . Amelot , Französischer HmbakköorZürich, und würde mit allen möglichsten Ehren-Bezeugungen be¬willkommet, mit köstlichen Gastereyen rraLirr , auf den See geführet, mitErhand ergötzlicher Aufwart bedienet, und endlich mit einer ansehenli-
chen Reutherey biß unter Altstetten begleitet

An. 1699 den 28 Junii , kameIhro Fürstl. DvM . die Marggraftw
von Baden, nacher Zürich, nnd wurde mit allen gebührenden Ehren- Be-
Mgtttigm bewittkomMt, auf den See geführet, und stattlich rrrüirt.

^ Bubickon.
^205 Ware das Ritterhauß zu Bubickon von GrafDLethelm>

und erbauet, allwo er auch begraben ligt. aää.
bit 2 ^ ^ E>maĥ allda stehet dessen Bildnuß in Rittermässlgem Ha-k, urbend stimm Stamm - Waapen in Stein schauen , mit folgender

Kr ^ Mer-



76 Bub. Buch. Büch.
Ueberschrifft: f at̂nno vn . LLVlI . l>lonis sssnugrü, obüt Î ob.
vn . vietkelmus » Lomes cie 1'oZgenburZ , primus funäaror kuju;
äomus . Orate pro eo . Es werden auch allda gezeiget die Begräbnusskli
etlich ansehenlicher Comentheren und Groß - Meisteren von Monrfort,
Thengen , Ramten , wezicken , auch Manesstn und Braunen von
Zürich. Graf Hartmann von Kyburg hat die An. 1226 von Bechrold,
Freyherr» von Busnanq geftifftete Pfarrkirch zu Hinwei! an dieses Hauß
übergeben. Mit der Zeit sind auch die Gericht und Leuthe zu Hinweil,
und anders, darvon unter anderen Titten gemeldet wird , an Bubicko»
kommen. Nebend Bubickon und Hinweil hat diß Mterhauß auch die
Pfrund Lollsrur auf die Pfarrey und den visconar zu Wald . Dieß-
mahlen ist Stadthalter Iunk . Hans Caspar Esther / von Au. 1722. Er¬
ster Pfarrer wäre Hans Stoller , An. 1519. Vermahlen Jacob waser,
An. r?z8.

* Buch bey BruLten.
Zwüschent dem Weyer zu Tatnau und dem Dorff Brütten in Wald,

auf einem hohen Bühel , ist gestanden die vefte Buch , besessen von Edlen
dieses Geschlechts; Waren Dienstleuthe der alten Grafen von Kyburg und
Winterthur ; Etliche haben zu Schaffhausen gewöhnet. Der Burgstahl
Ware sonst in der Pfarr Jllnau gelegen, ist zerbrochen. An. i z2? lebte
Ulrich von Buch , Priester zu Bülach, und Guta , feine Schwester. Ihr
Waapen wäre ein mittendurch getheilter Schilt , dessen obere Theil schwarz,
der untere Theil hatte zwey grad herab stehende weisst Balken, in rothem
Aeld?

*BuchamIrchel.
Eine besondere Pfarrey , der Herrschafft wülflingen , biß an die

Mannfchafft gehörig, so der Stadt Zürich , samt dem Kirchen- Satz y
dienet. Erster Pfarrer allda wäre, Nicolaus Steiner , An. 1525. M
mahlen Jacob Balber , An. 171Z. Von den Rothen Buchen allda,
Vlä . Dr . Wunder - Gewächs.

* BucheneM.
Ein ehemahls am Albisberg, ob Addleschweil gelegene Burg , soP

stohret, und der Adel zergangen. Vermahlen befindet sich allda ein Bam
renhof.

Bücher-Auscheilung, Bücher-Lensur.
Hat den Ursprung von An. 1S07, und Ware die erke Stisfteri»W

Agnes Thommannin , Hr . Heinrich von Huben , sel. Wittib , von^
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Buch. Buch. 77
Jahren, Hrn.Bürgermeisters, und Hrn. Seckelmeisters Thommans, Fr.
Schwester. Diese verordnete 400 Pf. auf das Öfter-Lxsmen. denen stu¬
dierenden Knaben zu verehren, so weit der Zinß gelangen möchte, damit sie
wegen?romorjon in höhere Lezgen etwas Steur an die Bücher hätten.
Der Brieff wurde hinter Hr. voLt- Lavater, Verwalter der Stifft, ge¬
legt, der Zinß jährlich auf Osteren, einem jederweiligen Schulherren über¬
geben. Welche Stifftung sich nach und nach durch gutherziger Leuthen
Beysteuren, zu Hülff der studierenden Jugend trefflich vermehret. Da
dann bey jederweiligerOenlur, eines jeden Stiffters Ehren- Namen öffent¬
lich abgelesen wird. Diese öffentliche Austheilung der Bücheren gehet zu
mit Soiemtät, oder öffentlichem Gepräng, theils wegen der schönen Ora-
rionen, so von denen Hrn. ^nrittiubub, und Schulherren gehalten wer¬
den, theils wegen grossen Zulauffs vornehmer Bürgeren. Danahen dieser
Bücher- Lenlur etwan beygewohnet die Herren Oecam und̂ .nrillites
von Bern, Basel und-Schaffhausen, aäci. Die Verwaltung des Funds
hierzu ist die Obligenheit eines Hrn. viaconl zum Frau Münster, und
ist durch immer sich vermehrende Oonarionen derselbe so angewachsen,daß,
da man zu erst fleissigen vilcipulis und Studenten nur einige wenige Ba¬
tzen mittheilen könte, anjetzo einigen für 20 Pf. Bücher gegeben, auch kro-
leiMn, Ungarische und andere 8mäio6. beschenkt werden können.

*Buchs.
Eine Pfarrey in der Herrschafft Regensperg, zwüschent dem Städt-

lein Regensperg und Dällicken gelegen, allda ehemahlen die Edle von
Buchs gewöhnet, so langst ausgeftorben. An. n8s lebte Cuno von
Buchs, Teutschen Ordens-Ritter, Zeug in einem Testament der Her¬
ren von Gchnabelberg, gegen dem Abt zu Capel. An. 1420 wäre Ru¬
dolfs, Caplan im Spithal. Die Pfrund LoUarur gehört gen Zürich. Er¬
ster Pfarrer allda wäre Michael Aebli, An. 1525. Vermahlen Hein¬
rich Ulrich, An. 1731.

Bücher-Gant.
An. 1729. wäre(nach dem es lang nicht mehr in Übung gewesen) in

Mich auf den Herbst-8yno6um, eine Bücher-Gant gehalten, nach der
Wem, wie siemHolland gehalten werden.

Buchdruckerey.
Die Buchdruckerey, welche sonst An. 1440 zu Maynz, von Johann

Mtenberger, oder nach anderer Meynung zu Straßburg, oder zu Har-
W .nl Holland, erfunden worden, kam zum ersten, so viel man weißt, in
Mich, zur Zeit der Reformation, An. 1523, und wurde lange Zeit in

K z sgm



Buchdr. Bül.?r
dem Barfüsscr- Kloster gebraucht. Die ersten Buchdrucker, von welchen
man weißt, haben gedeihen Hans Hager, und Hans am Mästn.

sää . Unter diesem Titul verdienet nicht geringes Lob, Christoff Fro¬
stharter, von Oetingen, in Bayern gebürtig, welcher An. 1519 mit dem
Bürger-Recht in Zürich begnadiget worden, biß auf An. 1564 gelebt hat,
und mit feinen vielen gedruckten Biblischen und ideologischen Bücheren
-er Lctormskion nicht wenig aufgeholfen. Von ihme ist zu Zürich An.
1524 das Neue Testament, zu erst, und biß An. 1529 auch die übrige
Bücher der Heil. Gchrifft gedruckt worden: Hernach sind noch von der
Teutschen Bibel ohngefehr zo Lömonen, meistens von obigem, zum Vor¬
schein kommen.

Mit drucken ist er denen Sel. Lesormaroribus treulich beygestan-
den; Hat von Bullingero, in 8vo und 4to mehr als 20, von Fwinglio s,
auch viele von Lualtdero» I.eoue juäs » kelrcano, OeLncro. und
Liblianäro, gedruckt.

Der gedruckte Oaralogus, von An. 1561 undr581 erzehlet 120 Vo-
luminL in kolio, welche er zum druck befördert. Lx Llaritst Liegieu
Orar. in iauäem ivpograpbiL, ksbim 1740.

In Ansehung dessen, was zu Zürich und anderstwo geschehen, hat der
Sel. Luilingerus»und andere, auf die Druckercyen, das Papier und den
^nri-LKM gezogen, was in den Sibyllinischen Bücheren geweissaget:

Der Flachs wird ihn verderben; Und ein anderer
Gelehrter, jenen Reuter auf einem weissen Pferd, ^ poc. Vl : 2. von
der Druckerey verstanden. §rik. sp. b̂ ejer. cke Vers. laikker. eirame
RoninZero. Oonf. iit . Froschau.

Bülach.
Das Städtlein Bülach hatte alte Freyheiten aus ihnen selbst einen

Schultheiß und Rath zu setzen. ( aää. Die Kirch ist in die Ehr St . Ot-
mars und St .Catharina geweihet.) Ist aber an Zürich, samt dem Stadt-
lein Regensperg, erkauft worden von Herzog Friederich von Oesterreich,
An. 1429. ( samt dem Städtlein Regensperg um 7220. Rheinisch.) Deß¬
wegen wurde diKStädtlein, samt dem Bachen-Bülach, zu einer Obervog¬
tey gemacht. Der erste Vogt hieß,Hr.Jacob Gchwarzmurer,An. 1412.

Man findet, daß das Städtlein Bülach dreymahl verbrunnen. Das
erstemal)! in dem Gempacher-Rrieg, An. i;86. Da die in Zürich li-
gende Evdgenößische Besatzung, so in 1600 Mann starck wäre, ausgelosten,
und neben anderen, auch das Städtlein Bülach, welches damahls uochOe-
Kerreichisch wäre, verbrannte.

Das anderemahl wurde diß Städtlein verbrannt, in dem so genanntenalte»
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Bül . Bund.
alten Zürich - Rrieg , An. 1444. Und wurde von denen Eydgenosscn, so
aufRegenspurg waren/ ( welches ein Jahr zuvor denen Züricheren abgenom¬
men) und zu Baden im Zusatz lagen, biß au cinHauß verbrennt.

An. i sO§. verbrann diß Städtlein biß aneinHauß , ( sllä . und Wa¬
ren biß an eben dasjenige, so in der vorigen Brunst überig geblieben: In
dieser Brunft sind 6 Kinder umkommen. ) Die Oberkeit zu Zürich verehr¬
te ihnen über 2^22 fl an Zicglen.

Von der Brunst zu Bülach , Anno 1681 , siehe unter dem Titul
Brünsten.

366 . Bülach hat vormahlen gehört denen Freyherren von Teengen.
Johannes von Teengen , verkauffte es an Marggrafen Otto von Hohen-
berg , und dieser An. 1384 an Herzog Lüpolten von Oesterreich um
icxx)Gold Gulden . Unter dieser Oesterreichischen Regierung , haben bey¬
de Städtlein , Bülach und Regensperg , An. 139z eine Schutz - Bünk-
nuß mit einanderen aufgerichtet. An. 1407, den i Oktober , wurden die
von Bülach Bürger zu Zürich , und An. 1409, hat Herzog Friederich von
Oesterreich, die beyde Städtlein , wie obgemeldt, der Stadt Zürich ver¬
kauft , mit dem Geding , daß er sie innert Jahren wieder an sich lösen
möge. Dießmahlige Obervögte sind Hr . Heinrich Landolr , von An.
1712, und Hr . Heinrich Orell , von An. 1729. Die Pfrund Lollarur
allda gehört gen Zürich : Erster Pfarrer wäre Anthoni weiß , An. 1524.
Vermahlen Galomon Fast , An. 1728. Erster viscon wäre Hans
wolff , An. l 544. Vermahlen Wilhelm Simler , 1728. Die Kirch
ist Au. 1678, unter Hrn . Pfarrer Joh . Ulrich Philipp Ochsner , anseheu-
lich erweitert worden.

Bündnussen.
Die meisten Bündnussen hat Zürich gemacht, in - und nach der Zeit,

da sie in den Eydaenößischen Bund getretten. Dann von denen uralten
Bündnussen, die sie zuvor gehabt , wollen wir hier nicht handlet,,
räö . Zürich hatte vor dem Evdgenößischen ewigen Bund sich verbunden:

An. 1291 , mit Elisabetha von Homberg , Gräfin von Rapver-
schweil, auf z Jahr.

An. 1294 , mit Othone von Ochsenstein , Oesterreichischen Landvogt,
tm Namen der Herrschaft , auf 2 Jahr.

An. 1297, mit Lüthold , Freyherr » von Regensperg , auf in circa
r Jahr.
„ . An. izi2 , mit Costanz , Gchaffhausen , und St . Gallen , aufet-
«cheJahr.

An. lzrr , mit dem BischoffGerhart und der Stadt Basel.
An.
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8a Bündnuffen.

An. i zrs / mit Coftanz , Ueberlingen und Lindau auf 2 Jahr.
An. 1327 , mit denen Städten Ma ^nz , wormbs , Gpeyr , Straß,

bürg , Basel , Freyburg im Breißgöu , Bern , Golothurn , Graf
Eberhard von Kvburg , Coftanz , Lindau und Ueberlmgen . Darzu
wurden auch von Zürich und Bern angenommen Uri , Schweitz , und Un-
terwalden , auf 2 Jahr.

An. iz29 , wieder mit denen Städten Mavnz , worms , Gpexr,
Gtraßburg , Basel , Freyburg , Coftanz , Bern , Lindau , Ueberlin-
gen , Ravenspurg und St . Gallen , auf 2 Jahr . Uri , Schweig und
Unterwalden , wollen nicht mehr.

An. i Z4o, mit Coftanz und St . Gallen , auf 4 Jahr.
An. i Z45 , mit Gchaffhausen , auf 2 Jahr.
Au. iZ47 , mit Coftanz , Gr .Gallen und Gchaffhausen , auf 2Jahr .)

Es ist aber Zürich mit den übrigen Eydgeuößischeii Orthen in folgen¬
der Ordnung verbunden worden. Nachdem An. izis,  Uri , Schwitz und
Unterwalden , sich verbündet , und am Morengarten dem Herzog Leo¬
pold von Oesterreich Mann erschlagen, darunter auch 50 mit der
Stadt - Färb bekleidete Züricher gewesen, folget Lucern , An. 1332. Zu
diesen gefettete sich Zürich An. izsi,  im April : Dann kam Glarus,in
gedachtem Jahr : Zug , An. 1352,  Mitwochen vor St . Johannis Tag:
Bern , welches schon An. 1352 , mit Uri , Schweig und Unterwalden,
und An. 1423, mit Zürich verbündet gewesen, käme erst mit übrigen Or-
then in einen Bund An. 1481, an St . Thomas Tag . Und also würd der
Bund der vm . Alten Orthen gemacht. Hernach An. 1481 wurden die¬
sem Bund noch beygefüget, Freyburg und Golothurn . An. isio  Basel
und Gchaffhausen : Und An. 1513 Appenzell . Es haben aber diese
verbündete Orth von Zeiten zu Zeiten sich verglichen, daß sie die Ordnung
der Zeit , zu welcher ein jedes inBund kommen, hindan gesezt, etliche Orth
in Ansehung ihrer Macht undWürde , anderen vorgehen lassen, so daß da¬
mahls die Ordnung des ganzen Evdgenößjschen Oorporis folgende ist : 1)
Zürich . 2 ) Bern / 3 Lucern . 4 ) Uri . s ) Schwelg . 6 ) Un¬
terwalden . 7 ) Zug . 8 ) Glarus . 9 ) Basel - Freyburg . n)
Golothurn . 12 ) Gchaffhausen . i z ) Appenzell.

Im übrigen hat der Abt zu St . Gallen , An. 1412 , die Orth Zi'r-
rich , Lucern , Schweig und Glarus zu Vögten und Schutz - Herren
des Klosters angenommen. Die Stadt Gt . Gallen hat sich An. »454,
mit Zürich , Bern , Lucern , Schweig , Zug und Glarus , verbunden.
Der Rhetische Grau - bund hat sich An. 1497, mit den VII . Alten Or¬
then verbrmden; Und der Gottshauß - bund mit gedachten Vii - AllenOrthen
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Orthm An. 1498. Der Zehen Guckten- bnnd hat sich An. 1590
mit Zürich und Glarus ewig verbunden, wallis hat sich An. 1475
mit Bern: Die7 Oberen Zehenden aber mit den7 Römisch Catho-
tischen Orthen Ewig verbunden An. 15zz. Müllhausen kam An. isis
in den gemeinen Eydgenößischen Bund. Biet hat An. iZ67 das Burg-
Recht mit Bern angenommen. Neuburq ist ewig verbunden mit Bern,
Lucern, Frepburg und Golothurn. Genfs verbände sich mit Frey-
burg, An. iso ,̂ mit Bern, An. 1526, mit Zürich, An. 1584. Der
Bischofs von Basel hat sich An. 1597 mit denen7 Römisch- (katholi¬
schen Orthen verbunden.

Neben diesem Bund hat die Stadt Zürich, theils für sich selbst, theils
mit anderen Orthen, sich von Zeiten zu Zeiten in viele Bündnuffen ein¬
gelassen.

An. izs7 , machten Herzog Albrecht von Oesterreich mit seinen
Amtleuthen von Suntgöu, Elsaß, Breißgöu, Schwarzwald, Ergöu,
Tburgöu, eine Bündnuß mit Zürich, funffJahr lang, am Freytag vor Ja¬
cobs die wurde durch Herzoĝriederich auch angenommen.' An. iz 59, wurde jezt-gemeldte Bündnuß mit dem Hauß Oesterreich
wiederum erneuert, und auf7Jahr lang bestattiget.

An. 1362, machte Rayser Carl der IV. eine vekenstv- Bündnuß,
Sontags nach Matthiä, mit den Züricheren, bestättigte ihnen ihre Frey¬
heiten,und der Eydgenossen Bund, und nähme sie in deu Schutz des Reichs.

Eben zu dieser Zeit verbunden sich mit Gutheißen abgedachten Kaysers
Carl desIV. mit einanderen die Städte Zürich, Coftanz, Gt. Gallen,
Lmdau, Rapenspurg, Ueberlingen, Wangen, Buchhorn undpfu-
lendorff, auf Kayser Caroli Leben, und2Jahr nach seinem Tod.An. iZ6s, am leisten Oktober, wurde dle Oesterreichische Bündnuß
durch Herzog Albrechten Bottschaffter, einen Herren von Torberg, über¬
mahl erneuert, und von den Bürgeren beschworen.

An. 1575, machte Herzog Leopold einen besonderen Bund mit Zü¬
rich und Bern, ein Jahr lang.

An. iz8s, machten die Städte Zürich, Bern, Zug und Golothurn,
"ut etlichen Reichs-Städten, welche gegen dem Hauß Oestreich in et¬
was Unwillen begriffen waren, eine9Mrige vcfenstv-Bündnuß, wider
Verzog Leopold von Oesterreich, Dinstag nach St . Matthias Tag.
„ . An. 1Z9Z, buhlete Herzog Albrecht von Oesterreich um eine Bünd-
M mt der Stadt Zürich: Sie wolte sich aber nicht darzu verstehen. Und
W Hr. Nudoff Schön, der Bürgermeister, samt etlichen der Räthen,

0 zu viel Hoffnung gemacht, und mehr gethan, als ihnen gebottm
Mre, wurden sie von der Stadt verschickt.

L An.
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An. 1408, den i Junii , machten Zürich und Glarus einen sonder¬
baren Bund mit einanderen , jedoch dem ersten Bund unschädlich.

aää . An. 142z , hat Zürich und Bern , einen ewigen Bund mit cin-
anderen gemacht, dessen Begriff in Waldkirchen Bund - und Staats -Hi¬
storien, der ganze Inhalt aber in Zgick lüchuäi Lkronic nachzulesen.

An. 1487 , machten die von Zürich eine Bündnuß mit Graf Bern¬
hard von Thierstein , wegen seines Schlosses zu Wartan , im Sargen-
ser - Land.

An. 1442 , machte die Stadt Zürich eine Bündnuß mit Kayser Me-
derichen , dem Herzogen von Oesterreich , doch vorbehalten der Eydgenos-
senBund . Worauf der Kayser in hoher eigner Persohn , mit 1000 Pfer¬
den, und z6 Gutschen nacher Zürich kam, und ihre damahlen den Adler und
das rothe Creutz gäbe. In diesen Bund wurden auch die Rapperschwriler
aufgenomen. Dieser Bund wäre wiederum eine neue Fackel zudem so ge¬
nannten Zürich - Krieg , der sonsten zum Theil gestillet wäre.

sckö. An. i44Z/ verbündete sich Zürich mit Bremgarten und Baden.
An. 1452 , nebst Lucern , Uri , Schweig , Unterwalden , Zug und

Glarus , mit Appenzell.
Der Inhalt dieser und vor unter diesem Titul vermeldter Bundnus-

sen, ist bey ^ cbulli , in seiner gedruckten Oluonic nachzulesen.
An. 1452 , mit Buchhorn.
An. 1482 , mit dem Grafen von wirtemberg.
So machten auch die Städte Zürich und Bern eine Bündnuß mit

Straßburg , auf 12 Jahr , An. is88 , und mit Venedig , An. 1618, und
mit Georg Friederich , Marggraffen von Baden - Durlach , auf 12Jahr,
An. 1612.

Was die Bündnnssen betrifft , mit welchen die Stadt Zürich mit und
neben anderen Orthen der Eydgenosschafft sich verknüpfst, so sind derselbi-
gen sonderlich Dreyerley , nämlich Rayserliche , oder Oesterreichische,
Französische und pabftische.

Was die Oesterreichische Bündnnssen antrifft , so hat die Stadt Zurck
und übrige Evdgenossen, mit niemand mehr Verträg und Bündnussen ge¬
macht , als mit dem Haoß Oesterreich : Selbige aber waren nicht m
allen Orten , auch nur aufwenig Jahr geschlossen. Die vornehmste Buch
nuß aber mit dem Hauß Oesterreich ist die Erbliche Vereinigung , die
zum ersten Herzog Sigmund von Oesterreich , mit denen Eydgenoffen ge¬
macht , An. 1474. Dieser hat lange Zeit wider die Eydgenoffen schwere
Krieg geführct : Als er aber ihnen nichts abgewännen können, versezte er
Herzog Carolo von Burgund die Grafschafft Psirt,und andere, an die Ech
genosschafft gränzende Land , um 82020 si. damit er ihn wider die EE
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nsffcn verhetzen mochte: Nachdem aber der vom Herzog von Burgund über
die verpfändeten Land gesezte Landvogt/ Herr von Hagenbach, grosse Tyran-
„ey verübt, batte das Volk ihren alten Herren, daß er den Pfand-Schilling
wiederum wolle erlegen, und sie lösen, welches auch geschehen, aber Caro-
liiö wolts nicht mehr annehmen.

Weil nun damahlen die Eydgenossen auch etwas Streits mit dem Her¬
zogen von Burgund hatten, fände der Oesterreichische Herzog und die Eyd-
genoffen gut, sich wider den Burgunder zu verbinden, welches auch gescha¬
he in nachfolgenden Articulen: i ) Das zwüschen denen Oesterreichtschen
und Eydgenossen solle seyn freyer Handel und Wandel, und wann Spans
sich erhübe, sollen die Bischöffe oder Städte Costanz und Basel den Streitentscheiden. 2) Daß sie einander» hülflich zuziehen sollen, wo es Ehren
halben gebührlich seyn mag. z) Sollen die Eydgenossen dem Herzog Frie-
derich überantworten alle Brieffschafften,so der Herrschafft Oesterreich zu¬stehen, ausgenommen die Schrifften, welche die tnhablichen Land, Städt
und Schlösser der Eydgenossen betreffen. 4) Daß auch jede Parthey bey
ihren Landen, die sie eroberet, unbekümmeret bleiben sollen. 5) Daß keint-
wedere Parthey der anderen die Seinigen in Bündnuß, Bürger- Recht,
Schutz und Schirm annehmen solle, dem andern zum Nachtheil oder Scha¬den. s ) Es solle keiner des andern Feinden Unterschlauff geben,oder Hülffthun. 7) Es solle keine Parthey die andere mit neuen Zölen und Aufla¬
gen beschweren, re.

Drey Jahr hernach, nach dem Herzog Carl von Burgund erschlagenward, hat Herzog Gigmund die vorgehende Vereinigung erneuert, und
nu Puncten von Wirklicher Hülffsleistung mehrers erläutert, mit denen vonZürich, Bern, Lueern, Ury und Solöthurn; Und wurde den anderen
Orthen freygelaffen, daß sie auch möchten in diesen Bund kommen. Die¬
se Bundnuß wurde vom König Ludovico XI. in Frankreich selbst gesieg-
N, und An. is11-, durch Kayser Maximilianum beftättiget. In dieserErb-Einigung sind begriffen die xn . Orth, so damahl waren; Item die
Ul Appenzell, Abt und Stadt St . Gallen. So waren auch darein ge-
schloffen die Grafschafft Burgund, und die Ober- Oesterretchischen Land,
A Grafschafft Tyrol, und was jenseit dem Gebürq lieget: Item die vier
Mte am Rhein, Waldshut, Lauffenburg, Seckingev, Rheinfelden, und
was Lands hre diffeit dem Gebürg lieget.

Was den Bund mit Frankreich antrifft, so wurde auch An. 1474,
UMen Konrg Ludwig xi. in Frankreich, welcher eben der Delphin?j.Mn,sso dre Eydgenossen vor Basel geschlagen, und denen Eydgenossen
U wider Herzog Carl von Burgund. An. 15 is , wurde
ver rrwig Frred, taxerperuele,  zwüschen König Francisco I.Lr in



Br'mdmissen.84

in Frankreich und denen Xlll und Zugewandten Orthen der Eydgenoß-
schafft zu Freyburg beschlossen und besieglet. An. 1521 , wurde eine Bünd-
nuß zwüschen Frankreich und denen Evdgenoffen zu Lucern aufgerichtet, dar¬
ein wolte Zürich nicht tretten , sondern entschlösse sich bey dem, vor s Jah¬
ren gemachten ewigen Frieden zu bleiben. An. 1564 , willigten die Eyd-
genossen in die Erneuerung des Bunds mit Carolo !X König in Frank,
reich , aber Zi'mch und Bern wollen nicht darein willigen. Diese Bünd-
nuß wurde An. 1582 mit König Heinrich III und An. 1602 mit Kö¬
nig Heinrich IV erneueret. Allezeit wolte sich Zürich nicht darzil
verstehen, biß An. 1^ 14 , da im Anfang des Jahrs die Stadt Zürich auch
in den Frantzösischen Bund getretten , jedoch mit dem Vorbehalt , daß ße
nicht schuldig seyn solle dem König wider ihre Glaubenß - Genossen Volk
zu geben. Welcher Bund An. i66z von den xm und Zugewandten Or¬
then der Evdgenoßschafftzu Pariß loienmrer geschworen worden. Die¬
ser Bund soll wahren biß auf den Todt König Ludovici XIV und sei¬
nes Sohns , und noch iO Jahr darüber.

Mit dem pabft haben die Züricher , neben übrigen Eydgenossen, un¬
terschiedliche mahl sich verbunden : Als An. 1478 wurde eine Bünduuß
zwüschen Pabst Gixto IV und denen Eydgenossen aufgerichtet , krafft de¬
ren er den Eydgenossen eine jährliche kenilon verspräche: Weilen er aber
in den folgenden Jahren solche nicht bezahlen könte / stelle er durch seinen
Legaten zu Zürich ein Jubel - Jahr an , An. 1480 , und erwarbe damit so
viel Gelt , daß er die Eydgenossen daraus bezahlen könte.

An. isio , wurde eine Schirm - Bündnuß zwüschen Pabst Julis II
und gemeinen Eydgenossen, zu Lueern auf 5 Jahr aufgerichtet , worauf
6000 Mann von gemeiner Eydgenoßfchafft dem Pabst zu Hülff in Italien
gezogen. Zur Dankbarkeit hat der Pabst denen Eydgenossen zu Zürich en-
ne Romfahrt erlaubt , dergestalten, daß denen 7 Kirchen der Stadt Zum
die Namen - er 7 Kirchen zu Rom aufgelegt worden ; also, daß das Groß
Münster St . Peters Kirch gewesen : Die Wasser Kirch St .Pauli Kirch:
Frau Münster St . Johann : St . Peter unser Frauen Major : Die Au¬
gustiner- Kirch zum Keil . Kreutz : Die Prediger - Kirch St . Lorenz: Bar-
Weren St . Sebastian . Wer diese Kirchen einanderen nach besuchte, dem
wurde nicht minder Gnad versprochen, als wann er zu Rom selbst gewesen
wäre. Zu dem End schickte der Pabst Mim Lnnium kKylonMum.
Bischoff zu Verulan , seinen Legaten in die Eydgenoßfchafft, welcher zu Zu«
rrch in dem Hof zum Blauen - Fahn , loZirt worden, und im Namen des
Pabsts Ablaß und Verzeihung der Sünden ausgetheilt. An. 1512, den6
Mey , zogen die Eydgenossen mit 20200 Mann Pabst Julio II zu hülff wi¬
der die Franzosen, und eroberten in Eil das ganze Herzogthum , samtm
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Stadt Mayland, biß an das Schloß, weßwegen er ihnen neuePanner von
Damast verehret, und den Titul Beschirmer der Rirchen- Freyheit,
gegeben.

An. ls!4 , den7Septemb. wurde eine Bündnuß auf5 Jahr lang
zwüschen Pabft LeoX und denen Eydgenoffen aufgerichtet: Und An.
is2i tratte auch die Stadt Zürich in den Päbstlichen Bund, welches der
Anlaß gewesen zu dem so genannten pabft-Zug, welcher der Stadt Zürich
bald übel ausgeschlagen wäre. Die Sach verhaltet sich kürtzlich also:
Als An. is2i PM Leox aus Haß wider die Franzosen, Francifcum
denHSfortiam, wiederum in das Herzogthum Mayland einzusetzen ge¬
trachtet, hat er die Eydgenoffen um Volk angesprochen,unter dem Vorwand,
daß sie in denen Städten Parma, Plaeentia und Rhegiumin Garnison li-
gen sollten: Dann er dörffte öffentlich nicht Volk begehren wider den Kö¬
nig in Frankreich, welcher damahls Mayland besessen, weil die Eydgenos-
sen mit Frankreich zuvor An. is16 einen ewigen Frieden beschlossen. Bey
solcher Beschaffenheit, da einerseits Kayser Carolus derV samt seinem
Mithelffer Pabft LeoX, anderseits der König in Frankreich, Franciscus
derl. in Mayland feindlich wider einander Kuhnden, liessen die Eydgenof-
sen sich bereden mit Frankreich eine Bündnuß zu machen, und schickten dem¬
selben 6ooo Mann in Mayland. Zürich aber wolle in die Bündnuß
mit Frankreich nicht einwilligen, sondern es bey dem zuvor gemachten ewi¬
gen Frieden verbleiben lassen, und erlaubte gleichwohl dem Päbstischen Ab¬
gesandten 2700 Mann zu werben, die sich aber eidlich verpflichten müssen,
nicht weiter zu gehen, als sie vermög deren, mit dem Pabft habender Bünd¬
nuß schuldig waren. Als sie aber in Italien kommen, wurden sie zu der
Kayser- und Päbstlichen Armee gestoßen, und halffen also, daßdieFran-
tzosen den Ruckweg nehmen, und Mayland haben müssen fahren lassen.
Als nun die übrigen Eydgenoffen, so in Französischen Diensten gewesen, zu¬
rück kommen, wurden aller Orthen wwer die Stadt Zürich Dränungen
gehört, und müßten die Züricher ihr Volk aus denen Päbstlichen Diensten
heim berüffen.

An. 1706, den 12 Ienner, wurde die neue vekenkv-Bündnuß zwü¬
schen der Herrfchafft Venedig, Zürich und Bern, auf 12 Jahr lang ge¬
schloffen, und vor Räth und Bürger feyerlich beschworen. Vier Herren
von Bern wurden zu diesem Geschafft abgeordnet, zwey vom Kleinen, und
Bey vom Grossen Rath. Diese vier Bernerische Herren wurden Dinstag
Morgens, von verordneten Herren, aus dem Wirthshauß zum Schwert
abgeholet, und zum Grossen Münster in die Kirchen geführet. Nach vol¬
lendetem Gottes-Dienst gienae man ausdas Rathhauß, und als Rath und
Burger versamlet waren, würde auch durch verordnete Herren der Bene¬
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tianifche Gesandte, Ar. Lisncki. abgeholet. Als-er Bund geschworen
ward, wurdenz Salve aus 12 Stucken gegeben, deren6 auf dem Linden-
hoff, und6 auf dem Wasser-Schänzlem im Kratz gestanden. Hernach
wurde einem jeden Herren, so in Rath und Bürger gehöret, ein golden
Stuck verehret von Hrn. kiancki, jedes am Wehrt4 Thaler. Auf der
einten Seiten der Herrschafft Venedig, und beyder Löbl. Ständen, Zürich
und Bern Ehren- Waapen, mit der Uberschrifft:

kOLDLkL, klkkiLi' Auf der anderen Seiten
stehet diese Schrifft: 8LK. V.LI?. m KLö.

1706. gepräget. Denen4 Herren von Bern aber wurde
einem jeden eine goldene Ketten verehrt. Nach diesem wurde auf dem Rü¬
den eine köstliche Mahlzeit gehalten,und wurden neben Hrn.LigncKi, und
denen Herren von Bern, -ergänze kleine Rath, und ab jeder Zunfft der
älteste Zwölffer, rraQirt: Es wurden auch anfallen Zünfften Mahlzeiten
gehalten. Des folgenden Tags hat Hr. LianLki, neben denen Herren
von Bern, etliche Herren von Zürich, in seinem infamem köstlich»L-
Lkirt. Beyde Tag wurde bey Gesundheit-Trunken der drey verbünde¬
ten Ständen aus6 Stucken Salve gegeben.

Den5Tag Mey, An. 1707, würde in öffentlicher Grosser Raths-
Versamlung die vekenllv-Bündnuß mit denen drey Rhätischen Bünd-ten, nämlich dem Ober-Bund, Gottshauß-Bund, und Zehen-Ge¬
richten-Bund, feyerlich geschworen. Gleiche curialia wurden gebraucht
wie bey Beschwerung des Venetianischen Bunds, auffert daß nur auf dem
Schänzlein mit8 StuckenzSalve gegeben worden. Auf dem Rathhauß
wurde eine köstliche Mahlzeit gehalten, undr4 mahl mit denen Stucken
Salve gegeben.

*Bünnishofen.
ZwüschentMeylen und Herrliberg, gleich ob dem Roßbach, siuhn-

-e ehemahlen der Burgstahl, der darvon sich schreibenden Edlen von Bün¬
nishofen, welche, samt dem Edelsitz vergangen, und sind die Güter dem
St . Iohanniter Hauß zu Küßnacht Heimgefallen, vermahlen dem Amt
allda noch zudienend» An. 1277, lebte Heinrich von Bünnishofen,wäre
Thumherr zu Costanz: An. iz8o, Ursula von Bünnishofen, und Heim
rich, Freyherr von Bernegk. An. 1404, lebte Johannes. . . . Wal¬
lher, ohne Iahrzahl; Jhme wurden, wegen etwas Vergabung zum Frau
Münster, jährlich ViZilien gesungen: Es sinden sich von diesen2
pen; Das erste führt einen weissen Schild, mit zwey grad durch ftreiaM-
ren rothen Bullen, auf dem Helm einen gleichen Flügel und Brüstend:
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Das zweyte Waapen, einen weiffen Schild, darinnenz blaue Balken, von
dcr Linken zur Rechten schreg hinauf steh erheben, und auf dem Helm zwey
gleiche Flügel.

Burger-Buch.
An. izn , auf Johann Baptist, wurde erkennt, daß ein amkentisch

Burger-Buch gemacht, und jedes Bürgers Namend-wein gestellt werde.
Bürger-Wacht.

Die erste zu Zürich ist aufgeführt worden an der Zürich- Kirchweih,
Anno 1575.

* Bürgten oder Mattten.
Ein halbe Stund vonpfaffiken, zwüschevt Seegraben und Wermen-

schweil, auf einer zierlichen Höhe in einem Wald, werden gesehen Grä¬
ben, zerbrochene Ringmauren und Gebäu eines alten Gtadtleins, ( bey
5mmp6o abgebildet) welches er Bürglen nennt, die benachbarte aber
Mattlen heiffen, und ist sonsten in keinen Schrifften dieß Orths, weder
von seinem Wesen noch Abgang, auch nur von dem Namen, nichts vermel¬
det; Muß also der Orth schon in gar uralten Zeiten, villeicht durch Über¬
sah!der̂ iiemsniern, zerstöhrt worden seyn. Es mögen auch danahen
die,alte Edle von Bürglen abstammen. An. 1262, wäre Rudolfs von
Burglen,Leuth-Priester und Chorherr zu Zürich, befasse ein Gut zu Logg-^weil. An. IZO6, ^rnoläus N3tU5 dlobilis Viri clc kurgclon miliris»
wurde zu einem Chorherrn der Stifft erwählt; Wofehrn dieser oder der
letstere nicht von dem Bürglen im Thurgöu herkommen, von welchem
5rump6u8 anderstwo meldet, daß einer daher abstammender Eberhard
von Burglen, An. izrz, Reichs- Vogt zu Zürich gewesen.

Burgstähl.
Siehe, Edel-Sitz.
Büß- Mandat.

, , Oder das so genannte grosse Mandat, ist gestellt, und zum ersten ver¬
lesen worden, An. 1530.

^7 *
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